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Im Wandel
Die westliche Welt – und mit
ihr das kleine Schaffhausen –
steht in einem demografischen
Wandel, dessen Auswirkungen
heute noch kaum abzusehen
sind: In gut zehn Jahren wird
die Anzahl der Arbeitskräfte im
Alter zwischen 50 und 64 Jah-
ren um ein Drittel zugenom-
men haben; die Gruppe der
Jungen wird kleiner und klei-
ner. Auch in Schaffhausen stel-
len sich Unternehmen darauf
ein – mit Projekten und einer
neuen Haltung, die noch zu re-
den geben wird: Das Leben als
Bogen, auch bei der Arbeit.
(Foto: Peter Pfister)

Einst vor 150 Jahren von
armen Schaffhauser Aus-
wanderern mitgegründet,
ist das im Süden Brasiliens
gelegene Joinville heute
eine aufstrebende Stadt.
Gestern wurde zwischen
ihr und dem Kanton eine
Kooperationserklärung un-
terzeichnet.

Pensioniert ist er schon
lange, das Wort Ruhestand
scheint er aber nicht zu
kennen. Alfred Hedinger
arbeitete sich durch Akten-
berge, um die Geschichte
des Wilchinger Handels zu
erforschen. Für seine Ver-
dienste erhält er nun das
Ehrenbürgerrecht.

• 18. Schweizer Erzähl-
nacht mit grosser Schaff-
hauser Beteiligung
• «Atonement – Abbitte»:
geschliffene Verfilmung von
Ian McEwans Klassiker
• Rosie Flores rockt und
rollt im Dolder 2
• Neue Ausstellung von
Rolf Baumann
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Bernhard Ott
über den
Bonny-
Hickhack

Die nationalen Wahlen sind
vorbei, die Tagesgeschäfte domi-
nieren wieder das politische Ge-
schehen. Für grosse Aufregung
sorgten zu Beginn der Woche
sieben finanzstarke Kantone,
angeführt von Zürich und Zug,
in ihrem Schlepptau die Steuer-
oasen Schwyz und Nidwalden.
Sie schossen aus allen Rohren
gegen die Verlängerung der Lex
Bonny, die seit dreissig Jahren
Steuererleichterungen für struk-
turschwache Kantone gewährt.
Konkreter Anlass war der bevor-
stehende Bundesratsentscheid
über die Verlängerung der Lex
Bonny. Ebenso wichtig: Der
Bundesrat wird auch die künfti-
gen Nutzniesser neu definieren
müssen.

Beide Punkte, die Verlänge-
rung der Lex Bonny, besonders
aber die Zahl der Kantone, die
in den Genuss von Steuerer-
leichterungen kommen sollen,
liegen den sieben finanzstarken
Kantonen quer im Magen. Sie
verlangen die Abschaffung der

Lex Bonny, weil der Neue Fi-
nanzausgleich (NFA) schon für
genügend Umverteilung sorge.
Sollte die Lex Bonny aber bei-
behalten werden, fordern sie
eine drastische Einschränkung
der Kantone, die diesem Gesetz
unterstellt sind.

Ins Visier der Kritiker ist auch
der Kanton Schaffhausen gera-
ten. Weil er in den Siebziger- und
Achtzigerjahren viele industriel-
le Arbeitsplätze verloren hat,
profitiert er von den Steuerpri-
vilegien der Lex Bonny. So darf
der Kanton Schaffhausen neu
angesiedelte Unternehmen wäh-
rend zehn Jahren von der direk-
ten Bundessteuer befreien. Un-
sere Wirtschaftsförderung hat
diesen Standortvorteil erfolg-
reich ausgenützt und damit süd-
lich des Rheins zunehmend für
Verstimmung gesorgt.

Dass es überhaupt zum laut-
stark ausgetragenen Konflikt
um die Verlängerung der Lex
Bonny kommen konnte, ist die
Folge der verfehlten Steuerpoli-
tik in unserem Land. Sie basiert
auf dem Prinzip des Wettbe-
werbs um jeden Preis: Kantone
und Gemeinden stehen im per-
manenten Konkurrenzkampf
um den tiefsten Steuerfuss, um
die reichsten Steuerzahler, um
Firmen und Arbeitsplätze. An-
geblich soll der schweizweite
Steuerwettstreit zum Wohl des

breiten Publikums sein, behaup-
ten bürgerliche Politiker, denn
nur so könne ein sparsamer
Staat und eine geringe Steuer-
last erzwungen werden.

Der Krach um die Verlänge-
rung der Lex Bonny zeigt, dass
diese Rechnung nicht aufgeht.
Unser Land ist zu klein; die ego-
istische Kirchturmpolitik wird
angesichts wachsender interna-
tionaler Verflechtungen immer
absurder. Darum wird jetzt mit
harten Bandagen gekämpft,
denn bei der Breitseite gegen die
Lex Bonny geht es in erster Linie
um Besitzstandwahrung. Die
wohlhabenden Kantone wollen
verhindern, dass ihnen die
Randgebiete in die Quere kom-
men und potente Steuerzahler
abspenstig machen. Die Elimi-
nierung der Lex Bonny ist ein
Mittel, um die lästige Konkur-
renz auszubremsen.

Ob sich die sieben Kantone
mit ihren Forderungen ganz
oder teilweise durchsetzen kön-
nen, wird sich weisen. Was auch
immer der Bundesrat in den
nächsten Tagen beschliessen
wird, eine wirkliche Lösung
könnte nur eine gesamtschwei-
zerisch abgestimmte Steuerpoli-
tik bringen, aber darauf müssen
wir wohl noch weitere hundert
Jahre warten, es sei denn, der
Steuerkarren fährt schon vorher
gegen die Wand.
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Zwischen der brasil ianischen Stadt Joinvil le und dem Kanton Schaffhausen wurde eine Kooperationserklärung unterzeichnet

150 Jahre alte Bande erneuern
Gestern Morgen unterzeichne-

ten Regierungsrat Hans-Peter

Lenherr und der Vizebürger-

meister von Joinville, Rodrigo

Meyer Bornholdt, eine Koope-

rationserklärung und ein erstes

Umsetzungsprogramm zwi-

schen dem Kanton Schaffhau-

sen und der lebendigen Stadt

im Süden Brasiliens.

Dilney Cunha auf diesen Um-
stand. Darauf streckten Verant-
wortliche der Stadt die Fühler
Richtung Stadt Schaffhausen
aus. Eine erste Anfrage für eine
mögliche Städtepartnerschaft
beantwortete diese jedoch ab-
schlägig.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
wollte dies nicht auf sich beru-
hen lassen und reiste 2002 mit
dem ersten Band der Schaff-
hauser Kantonsgeschichte un-
ter dem Arm nach Joinville. Es
gelang ihm, einen Verlag und
Übersetzer für das Buch von
Cunha zu finden, das unter dem
Titel «Das Paradies in den Sümp-
fen» im Limmatverlag erschien.
Die Buchvernissage im Restau-
rant Schützenstübli war ein vol-
ler Erfolg. Zahlreiche Nachkom-
men ehemaliger Auswanderer
füllten den Saal. Daraufhin wur-
de der Verein «Partnerschaft
Schaffhausen–Joinville» aus der
Taufe gehoben, der das Projekt
einer Partnerschaft weiter voran-
trieb. Neu wollte man nicht mehr
die Stadt, sondern den Kanton
als Partner gewinnen, was auch
Sinn machte, da der grösste Teil
der Auswanderer vom Land,
hauptsächlich aus dem Klettgau,

stammte. Die Idee sei beim Kan-
ton gleich auf fruchtbaren Boden
gefallen, erklärte Hans-Jürg Fehr
als Vertreter des Vereins vor der
gestrigen Unterzeichnung der
Kooperationserklärung. Die Un-
terzeichnung sei ein grosser Mo-
ment, und er hoffe, dass die Part-
nerschaft nicht nur Folklore sei,
sondern beiden Partnern etwas
bringen.

UMSETZUNGSPROGRAMM

Hauptträger der Kooperation
wird auf Schaffhauser Seite der
Partnerschaftsverein sein, er ist
Anlaufstelle und koordiniert die
Aktivitäten, der Kanton wird
von Fall zu Fall unterstützend
wirken, ganz im Sinne des Sub-
sidiaritätsprinzips, wie Staats-
schreiber Reto Dubach erläuter-
te.  Alle vier Jahre soll ein Umset-
zungsprogramm konkrete Pro-
jekte festlegen. Das erste Pro-
gramm für die Jahre 2008–2011
wurde ebenfalls gestern unter-
zeichnet. Im Bereich Kulturaus-
tausch wird nächstes Jahr der
brasilianische Künstler Markus
Rück im Chretzerturm in Stein
am Rhein einen Atelierplatz er-
halten. Weitere Projekte wie die

Zusammenarbeit mit der Bol-
schoi-Tanzschule in Joinville,
ein Schüleraustausch oder ein
Austausch auf sportlicher Ebe-
ne, wo auf Schaffhauser Seite
der FCS und der Volleyballclub
Kanti interessiert sind, stehen in
verschiedenen Phasen der Kon-
kretisierung. Dies gilt auch für
die Beziehungen auf wirtschaft-
licher und ökologischer Ebene,
wo der Informationsaustausch
im Bezug auf Gewässerschutz
und die Nutzung erneuerbarer
Energien im Vordergrund ste-
hen.

Vizebürgermeister Rodrigo
Meyer Bornholdt bedankte sich
bei allen Beteiligten, die dazu
beigetragen hatten, dass diese
Kooperationserklärung nun zu-
stande gekommen sei. Er werde
sich persönlich engagieren, denn
jetzt beginne erst die harte Ar-
beit. Insbesonders gelte es nun
in den nächsten drei Monaten,
die Projekte zu konkretisieren.
«In den Zeiten des Internet
können wir nicht mehr den
Schiffen die Schuld geben,
wenn ein Brief nicht beantwor-
tet wird», sagte er schmunzelnd
in Anspielung auf die Zeit vor
150 Jahren.

Unter den Augen
von Hans-Jürg Fehr,
Hans-Peter Lenherr
und Reto Dubach
setzt Rodrigo Meyer
Bornholdt die erste
Unterschrift unter
die Kooperations-
erklärung. (Foto:
Peter Pfister)

PETER PFISTER

Vor gut 150 Jahren wurde die
südbrasilianische Stadt Joinvil-
le von Kolonisten aus Deutsch-
land, Norwegen und der
Schweiz gegründet. Die Mehr-
heit der Schweizer kam aus un-
serem Kanton, der damals unter
einer grossen Wirtschaftskrise
litt. Die verarmte Landbevölke-
rung litt Hunger, und die Aus-
wanderung wurde von den Be-
hörden zum Teil aktiv gefördert.
Die Schweizer Wurzeln von
Joinville gingen aber im Laufe
der Zeit in Vergessenheit. Erst
bei seinen Recherchen für ein
Buch zum 150-Jahr-Jubiläum
der Stadt stiess der Historiker
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«Das kann wirklich nur ein Pensionierter!»
az Alfred Hedinger, morgen
Freitag werden Sie zum Ehren-
bürger von Wilchingen ernannt.
Herzliche Gratulation! Wieso
kommt Ihnen diese Ehre zuteil?
Alfred Hedinger Ich war selber er-
staunt! Die ausführliche Begrün-
dung dafür folgt ja erst an der
Feier morgen. Es geht aber sicher
um mein Buch «Der Wilchinger
Handel», das auch eine gewisse
Resonanz ausserhalb des Dor-
fes ausgelöst hat. Es wurde in
die Reihe der «Schaffhauser
Beiträge zur Geschichte» auf-
genommen und auch in Zürich
zur Kenntnis genommen. Kein
Wunder, der Wilchinger Handel
war ja nicht nur ein provinzielles
Ereignis; auch Nachbargebiete,
die Eidgenossenschaft, sogar der
Kaiser waren damals in den Kon-
flikt involviert.

Geniessen Sie als Ehrenbürger
nun spezielle Privilegien? Wird
es in Wilchingen bald eine Al-
fred-Hedinger-Strasse geben?
Das weiss ich gar nicht. Sicher ist
die Verleihung des Ehrenbürger-

rechts vor allem eine symboli-
sche Geste. Man hat mir bereits
gesagt, dass ich keine steuerli-
chen Privilegien erhalten werde
– was vollkommen in Ordnung
ist. Mir wird auch kein Medail-
lon verliehen oder eine Plakette
ans Haus gehängt. Darüber bin
ich eigentlich sogar ganz froh.

Sie sprechen Zürcher Dialekt,
waren Seklehrer in Zollikon.
Woher kommt Ihr Interesse für
das Klettgauer Dorf Wilchingen?
Ich bin Wilchinger Bürger, bin
aber nicht hier aufgewachsen
und habe auch keine Verwand-
ten mehr im Dorf. Mein Onkel
war während des Zweiten Welt-
kriegs Staatsschreiber in Schaff-
hausen und hatte immer viel
über die Gegend hier zu berich-
ten. Den ersten ernsthaften
Kontakt zum Dorf nahm ich
während meiner Lehrerausbil-
dung auf: Ich verfasste eine orts-
geschichtliche Arbeit über die
Selbstständigwerdung der Wil-
chinger Kirche und kam hierher
ins Gemeindearchiv. Die Arbeit

mit der grossen Pergamentur-
kunde und den lateinischen Tex-
ten, das faszinierte mich! Der
Kontakt zu Wilchingen ist dann
aber wieder abgebrochen. Jahr-
zehnte später suchten meine Frau
und ich ein Wochenendhaus. Ein
ruhiges Klettgauer Rebhäuschen
schwebte uns vor. Daraus ist
dann nichts geworden, wir ent-
deckten aber unser heutiges Da-
heim und sind eigentlich mehr
durch eine spontane Entschei-
dung als durch langes Abwägen
hier in Wilchingen gelandet.

Sie haben die Vergangenheit
des Dorfes intensiv erforscht,
vor allem die Zeit des Wilchin-
ger Handels (1717–1729). Wie
sind Sie darauf gekommen?
Geschichte war schon immer

mein Hobby. Als ich die Wilchin-
ger Ortsgeschichte von Kurt
Bächtold las, berichtete er auch
über den Wilchinger Handel und
schrieb, dass es eigentlich ein
ganzes Buch darüber zu schrei-
ben gäbe. Das ist doch merkwür-
dig, warum wird es dann nicht
gemacht? Also studierte ich die
vorhandenen Darstellungen frü-
herer Autoren und wunderte
mich, weshalb der Konflikt im-
mer aus derselben Perspektive
dargestellt wird. Nur die Wilchin-
ger und Schaffhauser Doku-
mente wurden in Betracht gezo-
gen, und nicht einmal diese in
ihrem ganzen Umfang. Allein in
Schaffhausen fanden sich über
600 Blätter, Bögen, Briefwech-
sel etc., daneben seitenweise
Ratsprotokolle über den Wil-
chinger Handel. Diese zu studie-
ren, das kann wirklich nur ein
Pensionierter!

Wie lange hat Ihre Arbeit ge-
dauert?
An den genauen Zeitpunkt, an
dem ich begonnen habe, kann

«Es war nicht nur
ein provinzielles
Ereignis»

«Ich hatte das
Gefühl, ich sei der
Erste, der die Akten
wieder zu lesen
bekam», erinnert
sich Alfred Hedinger
an seine Forschungs-
arbeit über den
Wilchinger Handel.
(Foto: Peter Pfister)
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ich mich nicht mehr erinnern. Im
Ganzen dürfte ich schon vier Jah-
re beschäftigt gewesen sein. Un-
unterbrochen habe ich zwar nicht
daran gearbeitet, die Recherchen
waren aber sehr zeitintensiv.

Weil ich in den vorhandenen Pa-
pieren keine Übersicht über die
Standpunkte aller Parteien finden
konnte, begann ich in Archiven
ausserhalb des Kantons nach Ma-
terial zu suchen. Was gar kein leich-
tes Unterfangen war. Zunächst
führte mich meine Arbeit nach Zü-
rich, dann nach Stuttgart. Hier, am
letztern Ort fand ich die Unterla-
gen der kaiserlichen Kommission,
welcher der Herzog von Württem-
berg vorstand. Die Dokumente des
Fürsten von Schwarzenberg, des
Klettgauer Landgrafen, sowie die-
jenigen seiner Amtsleute in Tien-
gen stöberte ich schliesslich in
Krumau in der Tschechei, im Fa-
milienarchiv der Schwarzenberg,
auf. Was war es für ein Abenteuer,
dorthin zu reisen! Was für ein Er-
lebnis, die Akten durchzusehen!
Ich öffnete die dünnen Schriften-
pakete, blies den Streusand weg,
der früher zum Löschen der Tinte
verwendet wurde, und hatte wirk-
lich das Gefühl, ich sei der Erste,
der sie lange nach ihrer Entste-
hungszeit wieder zu lesen bekam.

Was war Ihr Antrieb, sich ohne
Auftrag und ohne Honorar durch
ganze Aktenberge zu arbeiten?
Stellen Sie sich eine Büchse vor, aus
der ein Stückchen Schnur heraus-
hängt. Sie ziehen daran und sehen,
dass immer mehr Schnur heraus-
kommt. Haben Sie erst einmal dar-
an gezogen, dann können Sie nicht
einfach wieder aufhören. Irgend-
wann kommen Sie an den Punkt,
an dem Sie bereits zu viel gemacht
haben, um alles wieder hinzuwer-
fen. Der Fluch der bösen Tat!

Zur Sucht wurde es nie, irgend-
wann wird es aber zur Verpflich-
tung. Würde man die Arbeit nicht
zu Ende führen, ginge alles wieder
verloren. Natürlich kann man da-
rauf spekulieren, dass sich irgend-
wann in der Zukunft jemand da-
rum kümmern wird. Doch es gäbe
noch so viel Neues zu untersu-
chen! Gerade der Kanton Schaff-
hausen ist reich an noch uner-
forschter Vergangenheit.

Im Jahr 2005 wurde der Wilchin-
ger Handel mit grossem Erfolg als

«Geschichts-
forschung ist ein
kreativer Prozess»

Freilichtspiel aufgeführt. Was
macht Ihrer Meinung nach seine
Faszination für Laien wie auch
für Wissenschaftler aus?
Das ist typisch für das Dichterdorf
Wilchingen! Schon gegen Ende des
19. Jahrhunderts machte der Arzt
Hallauer einen «dramatischen Ver-
such», wie er sein Stück nannte.
Später zog die weit über unsere
Ortsgrenze bekannte Schriftstelle-
rin Ruth Blum den Wilchinger
Handel als Dorftheater auf. Als
Virginia Stoll vor zwei Jahren ein
Freilichtspiel inszenierte, fragte
sie mich auch um Material an,
mitgespielt habe ich aber nicht.

Der Bezug zum wissenschaftli-
chen Wilchinger Handel ist schon
sehr frei, das stört mich aber nicht.
Das Stück war ein Bombenerfolg
– was mich auch deshalb gefreut
hat, weil sich die Leute wieder für
das Thema interessieren und viele
realisiert haben, dass der Handel,
der sich ja über gut 12 Jahre hin-
zog, in Wirklichkeit komplizierter
sein musste, als man ihn auf der
Bühne darstellen konnte.

Letztes Jahr erhielten Sie für den
«Wilchinger Handel» einen Preis
der Stiftung Kreatives Alter. Hat
die Auseinandersetzung mit Ge-
schichte etwas Kreatives für Sie?
Es ist zweifellos ein kreativer Pro-

zess. Historiker haben oft spärli-
che Quellen, doch beim Wilchin-
ger Handel war es gerade umge-
kehrt. Zunächst ertrank ich in den
Akten, sah den Wald vor lauter
Bäumen nicht mehr. Dann musste
ich sehen, wie sich die Fakten ver-
dichten und kombinieren liessen.
Im Wilchinger Handel gab es viele
offene Fragen, deren Antworten
ich erst suchen musste: Warum
kommt es, dass die Eidgenossen
die Schaffhauser plötzlich nicht
mehr zurückhalten? Weshalb kön-
nen die Schaffhauser Jäger auf
einmal ins Dorf eindringen und
niemand interveniert? Und wieso
protestiert die andere Seite bald
nur noch auf dem Papier?

Haben Sie bereits ein neues Pro-
jekt in Angriff genommen?
Bei meiner Arbeit am Wilchinger
Handel gewann ich einen Einblick
in eine faszinierende Epoche und
bin auf weitere interessante Sach-
verhalte gestossen. Es gibt da schon
merkwürdige Geschichten in Wil-
chingen! Es ist ein geschichtsträch-
tiger Ort: Wir hatten Hexen, wir
bauten eine bemerkenswerte Kir-
che … Die Jahre, die dem Wilchin-
ger Handel vorausgingen, interes-
sieren mich speziell. Zurzeit versu-
che ich aber noch, eine Form hin-
einzubringen, einen Schwerpunkt
zu finden. Der Kirchenbau für sich
allein ist weitgehend erforscht und
darum für mich zu eng als mein
neues Thema, Hexen wurden da-
gegen schon tausendfach behan-
delt. Wobei es über die Wilchinger
Hexen ja vielleicht doch noch Be-
sonderes zu berichten gäbe …

INTERVIEW: ELISABETH HASLER

Für seine wissenschaftliche Aufarbeitung des Wilchinger Handels wird
Alfred Hedinger morgen Freitag das Ehrenbürgerrecht verliehen.

       (Foto: Peter Pfister)

Alfred
Hedinger
Es ist schon ein paar
Jahre her, seit Alfred
Hedinger pensioniert
wurde. Das Wort Ru-
hestand scheint der
frühere Sekundarleh-
rer aus Zollikon aber
nur vom Hörensagen
zu kennen. Mit Freude
und bewundernswer-
ter Hartnäckigkeit
frönt der 75-jährige
seinem liebsten Hob-
by, der Geschichtsfor-
schung. Besonders die
Vergangenheit seines
Bürger- und heutigen
Wohnorts Wilchingen
fasziniert ihn. Monate
verbrachte er in Archi-
ven und rekonstruierte
eines der bedeutends-
ten Ereignisse in der
Geschichte des Dorfes,
den Wilchinger Handel
(1717–1729). Für sei-
ne Verdienste um die
Öffentlichkeit und die
Aufarbeitung der Wil-
chinger Vergangenheit
verleiht ihm die Ge-
meinde nun das Eh-
renbürgerrecht. Die öf-
fentliche Feier findet
morgen Freitag, 18.30
Uhr, im Restaurant
Gemeindehaus in Wil-
chingen statt.

Doch nicht erst seit
der Pensionierung ist
Alfred Hedinger ein
vielbeschäftigter
Mann. Der studierte
Musikhistoriker unter-
richtete neben seiner
Arbeit als Sekundar-
lehrer auch jahrelang
an der Musikakademie
und am Konservatori-
um Zürich und war als
Kritiker für die Zei-
tung «Die Tat» tätig.
Neben der Ehrenbür-
gerfeier gibt es  ein
weiteres Ereignis, das
Alfred Hedinger 2007
feiern darf: Seit 50
Jahren ist er glücklich
mit seiner Frau Ruth
verheiratet. (eh.)



 Kanton Schaffhausen 
Volkswirtschaftsdepartement/Amt für Justiz und Gemeinden

Das Amt für Justiz und Gemeinden bearbeitet Gesetzgebungsprojekte und Rechtsmittelverfahren, übt Auf-
sichtsaufgaben aus und vollzieht Strafen und Massnahmen.

Auf 1. Februar 2008 oder nach Vereinbarung suchen wir zur Verstärkung des Teams eine/-n 

wissenschaftliche/n Mitarbeiter/in mit ökono-
mischer Ausrichtung für die Gemeindeaufsicht
Ihre Aufgaben:
Sie unterstützen den Departementsvorsteher und den Amtsleiter bei der Aufsicht über die Gemeinden des 
Kantons Schaffhausen. Dabei sind Sie zuständig für das Controlling des Rechnungswesens der Gemein-
den, für den Finanzausgleich, für die Aus- und Weiterbildung der Gemeindefunktionäre sowie für das Er-
arbeiten von Mustern und Handlungshilfen. Sie unterstützen die Gemeinden bei Reformprojekten wie zum 
Beispiel Gemeindefusionen und geben Impulse zur Bewältigung und Rationalisierung kommunaler und 
überkommunaler Aufgaben.

Ihr Profi l:
-  Ausbildung im Bereich Verwaltungs-, Rechnungswesen (Fachhochschule und mehrjährige Berufserfah-

rung erwünscht)
- organisatorische, methodische und kommunikative Fähigkeiten
- solides betriebswirtschaftliches und lösungsorientiertes Denken und Handeln
- Teamfähigkeit, Stilsicherheit und Leistungsfähigkeit

Wenn Sie sich von der hoch interessanten Herausforderung mit beträchtlichen Gestaltungsmöglichkeiten 
angesprochen fühlen, richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis 30. November 2007 mit 
dem Vermerk «persönlich» an den Leiter des Amtes für Justiz und Gemeinden des Kantons Schaffhausen, 
Herr lic. iur. Meinrad Gnädinger, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen. Nähere Auskünfte erteilen Ihnen 
gerne der Departementssekretär, Herr Daniel Sattler, lic. iur., Tel. 052 632 73 81 (daniel.sattler@ktsh.ch) 
oder der Leiter des Amtes für Justiz und Gemeinden, Herr Meinrad Gnädinger, lic. iur., Tel. 052 632 72 02 
(meinrad.gnaedinger@ktsh.ch).
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Wohnungen
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Zu vermieten

Wir öffnen die Türen für Sie
div. Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
MFH, Umbauobjekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

Wir öffnen die Türen für Sie
Div. Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,

MFH, Umbauobjekte und Bauland.

Du siehst den Garten nicht mehr grünen, Thayngen, 5. November 2007
in dem du einst so froh geschafft.
Siehst deine Blumen nicht mehr blühen, Traueradresse: Peter und Verena Lutz
weil dir der Tod nahm deine Kraft. Bahnweg 23
Was du aus Liebe uns gegeben, dafür ist jeder Dank zu klein. 8240 Thayngen
Was wir an dir verloren haben,
das wissen nicht nur wir allein.

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserem lieben

Kurt Lutz
31. Januar 1923 – 5. November 2007

Er starb heute unerwartet schnell nach einem erfüllten Leben.

Peter und Verena Lutz-Nüesch
Dora Bernath-Ganz
Erika und Ernst Greutmann-Lutz
Verwandte und Freunde

Die Urnenbeisetzung findet statt am Freitag, 9. November 2007, 13.30 Uhr auf dem Friedhof
Thayngen. Um 14.00 Uhr die Trauerfeier in der ref. Kirche Thayngen.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man des Spitexvereins Thayngen-Barzheim, PC- 82-471-2.

Stellen

Inserate: az-inserat@bluewin.ch
Redaktion: sh-az@bluewin.ch
Abonnemente: abo.sh-az@bluewin.ch
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Der Kanton hat das Arbeitersekretariat mit der Übernahme der Opferberatungsstelle für Männer beauftragt

«Männer sehen sich nicht gerne als Opfer»
Wenn Männer Opfer einer

Straftat werden, verzichten

sie oft auf die Opferhilfe. Seit

dem 1. Oktober bietet das Ar-

beitersekretariat am Platz im

Auftrag des Kantons die Op-

ferberatung für Männer an.

Rahmen eines Auftragsverhält-
nisses an die sozialen Dienste
der Stadt Schaffhausen dele-
giert. Das war keine ideale Lö-
sung, denn die Ratsuchenden
landeten damit automatisch im
Bereich der Sozialhilfe, was der
Grundidee des Gesetzes völlig
widerspricht. Nachdem die
Stadt den Vertrag aufgekündigt
hatte, suchte das Departement
des Innern eine andere Lösung
und fragte uns an, ob wir die
Opferberatungsstelle für Män-
ner übernehmen könnten. Da
wir im Bereich Rechtsberatung
über breite Erfahrungen verfü-
gen, haben wir zugesagt.

Welche «Kundschaft» erwarten
Sie? Wer wird Ihre Beratung in
Anspruch nehmen?
Grundsätzlich stehen wir für
alle volljährigen männlichen
Opfer von Straftaten zur Verfü-
gung. Wenn die Polizei zu einer
Straftat gerufen wird, hat sie die
Pflicht, die potentiellen Opfer
auf unsere Dienstleistung auf-
merksam zu machen.

Haben schon Beratungen statt-
gefunden?
Ja, aber nur wenige. Die Erfah-

rungen der letzten Jahre zeigen,
dass die Zahl der jährlichen Fäl-
le im Vergleich zum Bereich
Frauen und Kinder sehr klein
ist. Wenn die Fallzahlen bei den
Männern gleich hoch wären wie
bei Frauen und Kindern, hätten
wir diese Aufgabe gar nicht
übernehmen können, ohne un-
ser Personal aufzustocken.

Wie erklären Sie sich die unter-
schiedliche Bereitschaft, das
Opferberatungsangebot in An-
spruch zu nehmen?
Bei Frauen und Kindern hängt
das Thema Opferhilfe oft mit
häuslicher Gewalt zusammen.
Frauen und Kinder, die im Frau-
enhaus vor einem Ehemann
oder Vater Zuflucht suchen, fin-
den dort einen nahtlosen Über-
gang zur Opferhilfe. Das ist bei
den Männern anders. Es scheint
ihnen schwerer zu fallen, sich
als Opfer zu sehen und im Rah-
men der Opferhilfe Beratung
und Unterstützung anzuneh-
men.

Bei Frauen steht die häusliche
Gewalt im Vordergrund, wie
können denn Männer zu Opfern
werden?

Bei Männern stehen eindeutig
die Verkehrsdelikte im Vorder-
grund, sei es, dass sie bei einem
Verkehrsunfall verletzt oder
sogar getötet werden. Im Fall ei-
ner Tötung gelten die Angehöri-
gen als Opfer und können auf
unsere Beratung zurückgreifen.
Eine zweite Kategorie sind die
Opfer von Gewaltdelikten, weil
Schlägereien hauptsächlich zwi-
schen Männern ausgetragen wer-
den. In seltenen Fällen sind aber
auch Männer Opfer von häusli-
cher Gewalt.

Männer als Opfer von prügeln-
den Frauen?
Wenn die Polizei zu gewalttäti-
gen häuslichen Auseinanderset-
zungen gerufen wird, stellt sich
manchmal heraus, dass die
Gewaltanwendung nicht vom
Mann, sondern von der Frau
ausgegangen ist. Das ist aller-
dings nicht der Normalfall.

Wer bezahlt, wenn ein Mann
Ihre Beratung in Anspruch
nimmt?
Die Opferberatung ist eine öf-
fentliche Aufgabe; sie wird des-
halb auch von der öffentlichen
Hand finanziert.

BERNHARD OTT

az Richard Meier, was muss man
sich unter dem Begriff «Opfer-
beratung für Männer» vorstel-
len?
Richard Meier Das Opferhilfege-
setz geht auf eine Initiative des
«Beobachters» zurück und ist
bereits seit 1993 in Kraft. Es be-
auftragt die Kantone, die Opfer-
hilfe zu organisieren. Von ihnen
wird verlangt, dass sie entspre-
chende Beratungsstellen anbie-
ten. Diese Stellen stehen allen
Opfern einer Straftat zur Verfü-
gung.

Wurde die Beratungsstelle für
Männer erst jetzt geschaffen,
vierzehn Jahre nach der Einfüh-
rung des Opferhilfegesetzes?
Nein, sie existierte schon vorher
und wurde durch die Stadt
Schaffhausen geführt. Es gibt
verschiedene Varianten, wie die
Kantone die Opferhilfe organi-
sieren: Die einen unterscheiden
nach Straftatbeständen und bie-
ten geschlechtsneutrale Bera-
tungen für die Opfer von Ver-
kehrs- oder Gewaltdelikten an,
andere, wie der Kanton Schaff-
hausen, kennen geschlechtsspe-
zifische Beratungsstellen für
Frauen, Kinder und Männer.

Wie ist das Arbeitersekretariat
zu seiner neuen Aufgabe ge-
kommen? Verfügten Sie schon
über entsprechende Erfahrun-
gen?
Im Kanton Schaffhausen wirkt
das Frauenhaus als Beratungs-
stelle für Frauen, Kinder und Ju-
gendliche. Die Opferberatungs-
stelle für Männer war bisher im

Richard Meier
gehört zum
dreiköpfigen
Team des
Schaffhauser
Arbeitersekre-
tariats: Es steht
den männlichen
Opfern von
Straftaten im
Rahmen des
Opferhilfe-
gesetzes als
Beratungsstelle
zur Verfügung.
(Foto: Peter
Pfister)



Angehende motivierte Arztsekretärin sucht

Praktikumsstelle oder Feststelle 60%
Ich bringe einige Jahre Erfahrungen im med./pfleg. Bereich mit,
med. Terminologie sattelfest, Word- und Excelkurs.

Ich freue mich auf Ihren Anruf! Tel. 079 563 56 54.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 15. November 2007, 19.00 Uhr
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 07/2007 vom

25. Oktober 2007
2. Verabschiedung Budget 2008
3. Informationen aus dem Gemeinderat
4. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Paul Zuber

FINANZEN UND PERSONAL
STADT SCHAFFHAUSEN

Steht für Sie die Dienstleistung am Kunden im
Mittelpunkt? Wollen Sie sich für die stetige Ver-
besserung der Servicequalität einsetzen? Arbeiten
Sie gerne in einem jungen und dynamischen Team?

Wir suchen per 01. Februar 2008 oder nach
Vereinbarung eine / einen

SACHBEARBEITERIN / SACH-
BEARBEITER PERSONALDIENST
100 %

Ihr Aufgabengebiet:
• personelle Betreuung des Präsidial- sowie des

Bau- und Sportreferates
• Unterstützung der Teamleiterin Personaldienst im

Bereich der lea-sh (Lehrlingsausbildung Kanton
und Stadt Schaffhausen)

• Gewährleistung der Arbeitssicherheit des städti-
schen Personals als Sicherheitsbeauftragte /
Sicherheitsbeauftragter EKAS (Eidg.
Koordinationskommission für Arbeitssicherheit)

• Organisation von Personalanlässen,
Weiterbildungs- und Infoveranstaltungen

• Betreuung des Internet- und Intranetauftrittes des
Personaldienstes

• Administration REKA-Checks
• Mitarbeit in HR-Projekten

Sie bringen mit:
• kaufmännische Grundbildung
• praktische Erfahrungen sowie Weiterbildung im

Personalbereich wünschenswert
• ausgeprägte soziale Kompetenzen
• Freude am Kontakt mit Menschen und Führen von

Mitarbeitergesprächen
• Überzeugendes und gewinnendes Auftreten
• Selbstständigkeit
• Gelassenheit in hektischen Situationen

Wir bieten
• interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit
• angenehmes Arbeitsklima in aufgestelltem Team
• fortschrittliche Sozialleistungen und Entlöhnung

nach den Richtlinien der Stadt Schaffhausen

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Nicole Wehrli,
Teamleiterin Personaldienst, gerne zur Verfügung,
Tel. 052 632 52 72.

Ihre schriftlichen Bewerbungsunterlagen senden Sie
bitte bis 15. November 2007 an:
Personaldienst der Stadt Schaffhausen,
Nicole Wehrli, Stadthaus, 8200 Schaffhausen.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

EINLADUNG
zur Informationsveranstaltung

Wann: Montag, 19. November 2007, 20.00 Uhr
Wo: Saal im Restaurant Gemeindehaus
Thema: Vorlage Umwandlung der Spar- und Leih-
              kasse in eine Aktiengesellschaft

Auf die folgenden Ziele der Umwandlung wird umfas-
send eingegangen:
– Aus der Stärke die Zukunft gestalten
– Verbesserung der Kundenbindung
– Chance für alle

Der Gemeinde- und der Bankrat freuen sich, zahlreiche
Stimmbürger und Kunden begrüssen zu dürfen.

Gemeinderat Thayngen

Stellen Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde
Thayngen

www.thayngen.ch

KIMI Krippen mit ÖKK
www.kimikrippen.ch

Einladung
zum Tag der offenen Tür

Samstag, 10. November 2007, 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr

Wir laden die Bevölkerung herzlich zur Neueröffnung
der KIMI Kinderkrippe im ehemaligen Bürgerheim im
Dorf- bzw. Schulzentrum ein.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

KIMI Reiat Gemeinderat Thayngen

Stellengesuch Unrichtig adressierte Zeitungen

(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)
werden von der Post als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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Verschiedene Änderungen bei «Schaffhausen Bus» auf den Fahrplanwechsel hin

Kantonales Busnetz wird ausgebaut, auch nachts
Auf den Fahrplanwechsel hin

erhalten die gelbweiss gespren-

kelten Busse von «Schaffhau-

sen Bus», den regionalen Ver-

kehrsbetrieben, neue Num-

mern. Zwei neue Busse für die

Linie in den Klettgau und zwei

neue Busse für das Subunter-

nehmen Rattin sorgen dafür,

dass das Angebot ausgebaut

werden kann.

tag bis Freitag und neun statt
acht Kurse am Samstag. Die Ab-
fahrts- und Ankunftszeiten wer-
den in und ab Schaffhausen sys-
tematisiert; sie werden auf den
Fernverkehr ausgerichtet. Die
Linie 23 nach Bargen wird leicht
ausgebaut. Vom Fahrplanwech-
sel an verkehren 16 statt 14 Bus-
se von Montag bis Freitag ab
Schaffhausen in einem durchge-
henden Stundentakt. Zwischen
18 und 20 Uhr würden die Bus-
se im 40-Minuten-Takt fahren,
erläuterte Christoph Wahren-
berger. Das Angebot am Wo-
chenende bleibe praktisch un-
verändert.

Am meisten ändert sich die
Linie 24; sie wird neu in Op-
fertshofen aufgeteilt. Die Kurse
von Schaffhausen aus fahren in
der Regel bis Opfertshofen und
wenden dort auf einem neuen
Wendeplatz unterhalb des Dor-
fes. Die Kurse ab Thayngen fah-
ren auch bis Opfertshofen und
wenden bei der «Reiatstube».
Dazu verkehren die Kurse
durchgehend ab Schaffhausen
nach Thayngen und umgekehrt.
Neu verkehren anderseits 14
statt 9 Kurse von Montag bis
Freitag nach Thayngen mit dem
Anschluss auf die S22 am Mor-

gen und am frühen Nachmittag.
15 statt 10 Kurse verkehren un-
ter der Woche von Thayngen
nach Opfertshofen. Die S22 am
Nachmittag und Abend wird ab-
genommen. Das Wochenendan-
gebot im oberen Reiat wird hin-
gegen leicht reduziert; dafür
wird der untere Reiat am Sams-
tag und Sonntag ausgebaut.
Barzheim wird definitiv vom
9. Dezember nicht mehr be-
dient. Wahrenberger sagte dazu:
«Wir reden hier von einer Null-
frequenz, und es gibt in Thayn-
gen eine Diskussion um einen
Ortsbus.»

Die Linie 25, Büsingen–Dörf-
lingen wird mit 14 Kurspaaren
am Montag bis Freitag bis zum
Bahnhof Thayngen weiterge-
führt. Dazu gibt es neue Halte-
stellen Dörflingen Neuhus und
Fallentor. Auf dieser Linie gibt
es neu acht statt sechs Kurspaare
bis Buch mit Abfahrt in Schaff-
hausen von der S33 her, am
Abend von 16.22 Uhr bis 19.22
Uhr im Stundentakt.

NEUE NACHTBUSSE

«Die Nachtbusse sind ein Ren-
ner», freute sich Direktor Walter
Herrmann über das Angebot in

den Nächten von Freitag auf
Samstag und Samstag auf Sonn-
tag. Dank einer direkten Stre-
ckenführung in  Stetten und der
Rückfahrt durchs Freudental
wird der Nachtbus Stetten–
Lohn nach Büttenhardt verlän-
gert. Der Nachtbus von Meris-
hausen nach Bargen startet um
00.10 Uhr und um 02.10 Uhr.
Auch zu einem Nachtbus
kommt die Bevölkerung in
Hemmental, der um 00.40 Uhr
fährt. Eine neue Verbindung er-
halten auch die Leute in Bibern,
Hofen, Altdort und Opfertsho-
fen. Der so genannte DB-Kultur-
express fährt um 01.13 Uhr von
Schaffhausen nach Singen. Der
Nachtbus wird in Thayngen um
01.25 Uhr abgenommen.

Während der Fussball-EM
gibt es vom 6./7. Juli bis zum
29./30. Juni ein tägliches Nacht-
busangebot bis um 02.10 Uhr.

Für die Neuerungen wurden
vier Autobusse der Marke Mer-
cedes-Benz Citaro angeschafft,
zwei davon gehen an das Subun-
ternehmen der Firma Rattin zu
Erich Schlatter. Auch sie sind
wie die neuen Busse der VBSH
mit den modernen Monitoren
ausgestattet, wie Peter Leu de-
monstrierte.

Reicht die Zeit noch? Peter Leu, technischer Leiter (v.l.), Erich Schlatter vom Subunternehmen Rattin
und Walter Herrmann, Direktor über die Busse, vor den neuen Gelenkbussen.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Walter Herrmann, Direktor der
regionalen und städtischen Ver-
kehrsbetriebe, Marketingleiter
Christoph Wahrenberger, der
technische Leiter Peter Leu so-
wie Erich Schlatter vom Subun-
ternehmen Rattin standen am
vergangenen Freitag im Busde-
pot den Medien Red und Ant-
wort. Es ging um den Fahrplan-
wechsel von Sonntag, 9. Dezem-
ber. Die Busse, die im Kanton
Schaffhausen verkehren, erhal-
ten neue Nummern. Das verfü-
ge das Bundesamt für Verkehr
und habe in erster Linie mit dem
offiziellen Kursbuch zu tun, er-
klärte Wahrenberger. Aus der
Nummer 35 Richtung Klettgau
wird die Nummer 21, aus 40
Richtung Hemmental die 22,
aus 45 Richtung Bargen die 23,
aus 50 Richtung Opfertshofen
die 24, und der Dörflinger Bus
mit der Nummer 55 wird künf-
tig die Nummer 25 tragen.

EINIGE ÄNDERUNGEN

Am wenigsten ändert sich bei
der Klettgauer Linie 21. Das
Fahrplanangebot Schaffhausen–
Schleitheim bleibt unverändert.
Hingegen würden die stark be-
setzten Morgenkurse durch den
Einsatz von neuen Gelenkbus-
sen entlastet, sagte Marketing-
chef Wahrenberger. Die Linie 22
Richtung Hemmental werde da-
gegen ausgebaut. Neu verkeh-
ren 13 statt 12 Kurse von Mon-



Amtliche Publikationen

Betreibungsrechtliche
Liegenschaftssteigerung
Schuldner: Graf Jacques und Eliette, Dorfstrasse 42,

8261 Hemishofen, je zu 1/2 Miteigentum-
anteil.

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen Ver-
steigerung:

Grundstück: Im Grundbuch von Hemishofen Nr. 434,
Gebäudegrundfläche und Umgelände, Ein-
familienhaus 51/2 Zimmer, Fläche 750 m2,
Grenzen laut Katasterplan, Dorfstrasse 42,
8261 Hemishofen

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung:
CHF 616‘000.–

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der
Grundpfandgläubigerin an 1. Pfandstelle

Ort und Zeit der Steigerung:
Freitag, 30. November 2007, nachmittags 14.00 Uhr
im «Bürgerasyl» 1. Stock (Steffenauerzimmer),
Oberstadt 3, 8260 Stein am Rhein

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenverzeichnis
liegen beim unterzeichneten Betreibungsamt vom 5. No-
vember 2007 bis 14. November 2007 zur Einsichts-
nahme auf.

Der Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag eine
Anzahlung von CHF 50‘000.– in bar oder mit Bankscheck
einer schweizerischen Bank (weder Auslandbank noch
Privatcheck) zu leisten. Die Kaufinteressenten werden
ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland aufmerksam
gemacht.

Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grundlast-
berechtigten die Aufforderung, binnen der Eingabefrist
dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre Ansprüche an
dem Grundstück, insbesondere auch für Zinsen und
Kosten, anzumelden und gleichzeitig auch anzugeben,
ob die Kapitalforderung fällig oder gekündigt sei,
allenfalls für welchen Betrag und auf welchen Termin.
Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, so-
weit sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt
sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung
ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger
von Pfandtiteln ihre Forderungen anzumelden. Die
Pfandtitel sind mit der Forderungsanmeldung einzurei-
chen.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Stein am Rhein, 2. November 2007

BETREIBUNGSAMT STEIN

BAUREFERAT
SCHAFFHAUSEN

Für die Fenster aus Holz im Museum zu Allerheiligen
werden gemäss IVöB zum öffentlichen Wettbewerb
ausgeschrieben:

BKP  221.0 FENSTER AUS HOLZ
Bezug der Eingabeformulare und Planauflage:

Eingabeformulare:
Unter Angabe der Arbeitsgattung und mit Beilage
eines genügend frankierten, an den Unternehmer
adressierten C4-Couverts, beim Bezugsort.
Bezugsort und Versand der Offertunterlagen:
Diese erfolgen am Freitag, 16. November 2007,
durch Stäger&Nägeli AG, Buchzelgstrasse 21/6,
8053 Zürich.

Auf Empfehlung der Denkmalpflege werden folgende
Unternehmen direkt zur Submission eingeladen:

H. Schultheiss GmbH, Wilchingen
Vogel AG, Rorschach
Schmid-Fenster
Hess Fenster AG, Littau
Maugweiler GmbH, Oerlingen
Haupt AG, Ruswil
Glomet AG

Eingabetermin:

Donnerstag, 6. Dezember 2007 (A-Poststempel).
Die Offerten sind verschlossen an das Hochbauamt
der Stadt Schaffhausen, Münstergasse 30, 8200
Schaffhausen, einzureichen.

Die Umschläge müssen mit der Aufschrift des
Objektes und der Angabe der Arbeitsgattung
versehen sein.

Öffnung der Offerten:

Montag, 10. Dezember 2007, 09.00 Uhr im Hoch-
bauamt; Sitzungszimmer 2. OG, Münstergasse 30,
8200 Schaffhausen.

Alle Submittenten erhalten gemäss den Vergabe-
richtlinien zur Interkantonalen Vereinbarung über
das öffentliche Beschaffungswesen vom 25. Novem-
ber 1994/15. März 2001 (VRöB) das Eröffnungs-
protokoll, die Zusammenstellung der bereinigten
Angebote und die Bekanntgabe der Auftrags-
erteilung (Art. 26, Art. 28 und Art. 32ff VRöB).

Begründung gemäss Art. 13 IVöB i.V.m. Art. 37
VRöB.

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

In
se

ra
te

 a
uf

ge
b

en
 in

 d
er

 s
ch

af
fh

au
se

r 
az

:
Te

l. 
05

2 
63

3 
08

 3
5,

 F
ax

 0
52

 6
33

 0
8 

34
E

-M
ai

l a
z-

in
se

ra
t@

b
lu

ew
in

.c
h

Nächste Grossauflage: 6. Dezember 2007
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BSETZISCHTEI

Die Bsetzischtei sind beileibe
kein Ort für Propaganda, aber
manchmal müssen wir über un-
seren Schatten springen. Weil:
Die Mehrheit der weiblichen
Mitglieder der Redaktion sind
Kundinnen bei der Kleiderma-
cherin Barbara Wirz. Und diese
öffnet nun erstmals ihr Atelier
am Platz 10 und macht sie di-
rektemang zu einem Laden. Am
Freitag von 16 bis 21 Uhr und
Samstag/Sonntag von 10 bis 16
Uhr können interessierte Men-
schen die selbst gemachten Klei-
der und Accessoires von Barba-
ra Wirz anschauen und befüh-
len. Das Geheimnis dahinter:
Kaufen ist nicht verboten. (ha.)

Grosserfolg für das Blauburgun-
derland: Im Oktober wurden am
Grand Prix du Vin Suisse in Bern
die besten Weine der Schweiz
ausgezeichnet. Schaffhausen ist
mit vier Auszeichnungen einmal
mehr der erfolgreichste Wein-
baukanton der Deutschschweiz.

In der Kategorie Müller-Thur-
gau belegten Jakob Richli und
Heidi Steiner vom Weingut Lin-
denhof gleich zwei Podestplätze
– mit der Müller-Thurgau-Ausle-
se Osterfingen 2006 auf Rang 1
und  mit Müller-Thurgau Oster-
fingen 2006 auf Rang 3. In der
Kategorie Pinot Noir erreichten
Michael Meyer und Ruedi Bau-
mann mit dem Zwaa Osterfin-
gen Oberhallau Blauburgunder
2005 den zweiten Platz. Densel-
ben Platz erreichte Hans Schlat-
ter Weinbau in Hallau in der Ka-
tegorie «andere sortenreine Rot-
weine» mit dem Regent Terra
Florales 2005. Das Gesamtre-
sultat freut uns alte Weintrinke-
rinnen und -trinker in der Re-
daktion natürlich herzlich. Wei-
ter so! (ha.)

Uns gefällt das noch gültige bri-
tische Gesetz, das in einer Um-
frage zum absurdesten Gesetz
gewählt wurde: Es ist verboten,
im Parlament zu sterben. Ach,
die tollen Engländer! (ha.)

Schon drohen die Wetterpro-
pheten wieder mit Schnee bis in
die Niederungen. Da ist es nicht
verwunderlich, dass die Ge-
schäftsleute allenthalben mit
wärmenden Produkten die Auf-
merksamkeit der geneigten
Kundschaft auf sich zu ziehen
suchen. Da wird wieder geku-
schelt und gefigugegelt, dass es
eine Art hat. Jeder und jede

bräuche jetzt dringend Kappe,
Schal und Handschuhe, wird
uns eingetrichtert. Kaschmir ist
wohl auch bald wieder Aktion.
Unser Liebling bezüglich Win-
terwerbung ist jedoch ein hiesi-
ges Blumengeschäft, das auf or-
thographisch subtile Art einen
Zusammenhang zwischen kal-
tem Nordwind und wärmender
Suppe herstellt. (pp.)

Um zehn Uhr finden sich die Ers-
ten ein am Stammtisch in der
«Eisenbahn», einer Beiz in mei-
nem Lieblingsdorf. Max ist einer
von ihnen. «Mörgeli..!» «Versau
mer nid dä schöö Tag, Morge lan-
get..!»  «Taar me?» fragt er und
setzt sich neben mich. «Bring
mer än Kaffi...» Ein Blick in den
«Blick», den «Bot vom Under-
see», die Suche nach Röslis Al-
tersheimkolumne im «Staaner
Anzeiger». «De Ziitigsläsertisch
isch döt änne, da isch dä Schnori-
tisch», würde Max Adolfens Kurt
sagen, wenn er anwesend wäre.
Aber der wird heute fehlen, er ist
«malad».  Der feiste Alfons setzt
sich neben Max, meint: «Sooo...»
Wieder geht die Tür, Ernst, ein
heruntergekommener Bucher
(Buch liegt geografisch höher als
Ramsen) setzt sich zu uns.
«S’würt frisch» meint er, reibt
sich seine  verschafften  Schrei-
nerhände warm und berichtet
vom allmorgendlichen Waldspa-
ziergang.  Der Tisch füllt sich mit
Männern, der Raum mit Stim-

Mittwoch
men. Kalterer löst den Kaffee ab.
«Wa hät GC gmacht, Hans?»
wird GC-Hausi befragt, wohlwis-
send, dass seine Elf beim letzten
Spiel eine  böse Niederlage ein-
gesteckt hat. Der Experte ent-

mung hebt sich.  Im Hinblick auf
das bevorstehende Fussball-Län-
derspiel richtet sich GC-Hans auf
und trompetet  die Nationalhym-
ne der Gastmannschaft durch die
Nase, mit rechter Hand auf der
Brust, wie sichs gehört. Und da er
sozusagen alle europäischen Na-
tionalhymnen kennt, schenkt er
uns noch die «Marseillaise», sei-
ne Lieblingshymne, als Zugabe.
Wir amüsieren uns köstlich. Auf
die Frage, wann und warum
eigentlich unsere «englische»
durch die morgenrote National-
hymne ersetzt wurde, gibt Muu-
rer-Ernst die präzise Antwort. Er
ist unser kompetenter Ge-
schichtsexperte. Denn Geschich-
te und Geschichten sind es, die
uns immer wieder beschäftigen,
alte wie neue. Auch Geschichte
und Geschichten derjenigen, die
für immer fehlen werden, von Al-
bert am Bach, Post Alfred, Ho-
fen- acker Alfons,  Rielasinger
Felix, Glasers Hans, Sattlers Leo,
nicht nur am Mittwochmorgen in
der «Eisenbahn» ...

Markus Eichenberger ist Lehrer
in der Schule Granatenbaumgut.

zündet zum  siebten Mal seine
Pfeife und kontert: «Du mosch
gar nid frooge, du ghörsch zu dä
Wahlverlüürer, und vo Fuessball
verschtoosch sowiso nüüt!» Mit
Vorliebe werden Ereignisse aus
den umliegenden Gemeinden
besprochen. So von Hemishofer
Walter, der auf der Jagd anstelle
eines Wildes seines Kameraden
Hund erlegt oder erledigt hat
und nun «Wachtelwalter» ge-
nannt wird. Oder vom Staaner
Bauer und Stadtrat, welcher, na-
türlich völlig selbstlos, den
Stimmbürgern mit Hilfe der
Backstuben-Fraktion den Ver-
kauf seines Pachtlandes ausreden
wollte. Geschichten von Men-
schen. Es wird gelacht, manchmal
etwas schadenfroh. Schreiner
Ernst versucht einmal mehr, sei-
nen Dauerbrenner «Frühenglisch
statt Frühfranzösisch» zum  The-
ma zu machen. «Nid scho wider,
Ernscht..!» Hugi gibt einen neuen
Witz zum Besten, und weils so ge-
mütlich ist, gibt der Wirt eine
Runde Tschumpeli aus.  Die Stim-
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Schaffhauser Unternehmen bereiten sich auf den demografischen Wandel vor

Sanfte Landung im flexiblen Rentenalter
Unter dem Druck der Alterung

ihrer Belegschaften und des

kommenden Arbeitskräfte-

mangels müssen auch Schaff-

hauser Unternehmen sich al-

lerhand einfallen lassen. Neu

ist dabei die Erkenntnis, dass

das Arbeitsleben nicht nur

eine permanente Zielgerade,

sondern ein Bogen sein kann.

Die sanfte Landung im flexib-

len Rentenalter ist im Kom-

men.

tungen untersucht. Fazit: Schwei-
zer Unternehmen liegen im Ver-
gleich mit EU-Firmen auf dem
zweitletzten Platz, wenn es um
Alterkonzepte in den Betrieben
geht. Man nimmt, immer laut
Studie, das Problem zwar zur
Kenntnis, reagiert in der Praxis
aber relativ ideenlos.

KÜRZER TRETEN ERLAUBT

Eine kleine Umfrage zeigt, dass
Schaffhauser Arbeitgeber im-
merhin nachdenklich werden.
Sie wollen nicht blind in die de-
mografische Falle tappen, son-
dern Konzepte erarbeiten. Die
Befragten haben noch keine
pfannenfertigen Rezepte, es
zeichnen sich aber Favoriten ab:
Das Arbeitsleben muss nicht
mehr ein permanenter Aufstieg
bis zum drohenden gesundheit-
lichen Absturz sein, es darf auch
als Bogen gesehen werden. Der
Schritt zurück ins zweite Glied
ist erlaubt und soll keinen Ge-
sichtsverlust bedeuten. Im Ge-
spräch ist man diesbezüglich
auch mit den Pensionskassen:
Nicht der letzte Lohn, sondern
ein Lebensdurchschnitt soll Be-

rechnungsgrundlage sein. Astrid
Makowski, Personalleiterin der
kantonalen Verwaltung, zählt in
ihren «Unternehmen» schon
heute recht viele ältere Mitar-
beitende. Die Fluktuationsrate
ist gering, erfahrene Menschen
werden geschätzt und weiterge-
bildet statt vor die Tür gesetzt.
Der demografische Wandel ist
auch Thema im neuen Leitbild
zur Personalpolitik, das der Re-
gierungsrat voraussichtlich 2008
verabschieden wird. Der Arbeit-
geber Kanton strebt darin eine
eigentliche Laufbahnentwick-
lung für Mitarbeitende aller Al-
tersstufen an. Interessant ist die
bewusst definierte neue Hal-
tung: Entwicklung bedeutet
nicht nur permanenten Anstieg
auf der Karriereleiter. Wenn es
die persönliche Situation von
Mitarbeitenden erfordert, soll es
auch möglich sein, ohne Ge-
sichtsverlust einen Schritt zu-
rückzutreten und eine weniger
fordernde Aufgabe zu überneh-
men. Dies sei allerdings heute
noch neu und oft tabubehaftet,
sagt die Personalleiterin, Um-
denken tue not. Flexible und in-
dividuelle Lösungen sollen aber

auch für jüngere Mitarbeitende
möglich sein, wenn es angezeigt
ist.

Ähnliches geschieht im Ge-
org-Fischer-Konzern, wo Ri-
chard Keller, Leiter der Perso-
nalvorsorge, sich angesichts der
kommenden demografischen
Veränderungen mit einer Ar-
beitsgruppe um zukunftstaugli-
che Modelle kümmert. Ein
wichtiges Thema in der Perso-
nalentwicklung des Konzerns ist
auch bei GF der flexible Alters-
rücktritt, das Arbeitsleben als
Bogen gesehen: Für den älteren
Giessereiarbeiter genauso wie
für den weniger stressresisten-
ten Kadermann will man Lösun-
gen entwickeln, auch im Ein-
klang mit den Sozialversiche-
rern, die Hand bieten müssen
für eine angepasste Berech-
nungsart der Renten: Nicht
mehr der letzte Lohn, sondern
eine Art Lebensdurchschnitt sol-
len ausschlaggebend sein: Bei-
tragsprimat statt Leistungspri-
mat. Nicht nur das Management,
sagt Richard Keller, auch die
Mitarbeitenden müssen Be-
wusstseinsarbeit leisten. Immer-
hin besteht im Pensionsregle-

PRAXEDIS KASPAR

Eigentlich müsste eine Art Erd-
beben durch die Schweizer Kon-
zerne und Unternehmen gehen:
Bis in zehn Jahren werden die
Schweizer Betriebe – und mit
Sicherheit auch die Betriebe des
Alterskantons Schaffhausen –
von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern zwischen 50 und 65
am Leben gehalten, junge Mitar-
beitende wird man fast mit der
Lupe suchen müssen. In Zahlen:
Bis 2020 – dies sagt eine detail-
lierte und breit diskutierte Stu-
die des internationalen Perso-
nalvermittlers Adecco vom Mai
2007 voraus – wird in den west-
lichen Staaten die arbeitende
Bevölkerung in der Altersgrup-
pe von 50 bis 64 Jahren um ein
Drittel zugenommen haben. Die
Zahl der Arbeitskräfte zwischen
30 und 44 Jahren hingegen wird
um ein Fünftel zurückgegangen
sein. Die St. Galler Professorin
Heike Bruch sagt in der «Han-
delszeitung» einen gewaltigen
Wettbewerb um die besten Ar-
beitskräfte voraus und fordert
einen flexibleren Umgang mit
der Lebensarbeitszeit, bewusst
zusammengestellte Tandems aus
alten und jungen Mitarbeiten-
den bis auf CEO-Ebene mit dem
Ziel, Kompetenzen im Betrieb
zu erhalten und Belastungen zu
verteilen.

Aber die Studie sagt nicht zur
Zahlen voraus, sie hat auch Hal-

Das Beste ist, wie man sieht, die fröhliche Mischung aus Jung und weniger Jung, hier samt alterslosem
«Zahnputz-Seppetoni»: ein  Teil des Teams in der kantonalen Schulzahnklinik.   (Foto: Peter Pfister)
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Nichtraucherstock
Casino Schaffhausen AG. In den
vergangenen Wochen wurde
eifrig umgebaut. Ohne den
Spielbetrieb zu beeinträchti-
gen, wurde der Eingangsbe-
reich komplett neu gestaltet
und im Parterre die Fläche für
den Glücksspielautomatenbe-
reich erweitert. Der Empfang
ist für den Besucherstrom ver-
bessert und grosszügiger gestal-
tet worden. Neu kann der Gast
seinen Mantel gleich bei der
Identitätskontrolle abgeben.
Die Vergrösserung des Glücks-
spielautomatenbereichs und
dessen Erweiterung um 17 Ma-
schinen erlaubt es nun, ein aus-
gewogenes Angebot auf beiden
Etagen anzubieten. Das erste
Stockwerk wird jeweils erst im
Laufe des späteren Nachmit-
tags geöffnet. Da sich in einer
Befragung viele Gäste für eine
rauchfreie Spielzone ausge-
sprochen hatten, wird nun die-
sem Wunsch Folge geleistet,
und die obere Spieletage wird
zukünftig rauchfrei sein. (Pd.)

Von Neujahr an kostet das Falken-Bier mehr. (Foto: Peter Pfister)

Falken-Bier wird von Neujahr an teurer
Brauerei Falken AG. Die Schaff-
hauser Brauerei hat angekün-
digt, die Bierpreise auf den
1. Januar 2008 zu erhöhen.
Die Preiserhöhungen liegen
zwischen 4 und 7,4 Prozent,
wie das Unternehmen ankün-
digt. Als Grund werden die
aktuellen gestiegenen Kosten
bei den Rohstoffen, die sich
zum Teil verdoppelt hätten,
angegeben. Dies habe die
Brauerei gezwungen, die Prei-
se neu zu kalkulieren und an-
zupassen. Im Weiteren würden
gestiegene Energie-, Verpa-
ckungs-, Transport- und Lohn-
kosten diesen Schritt unum-
gänglich machen, teilt die
Brauerei mit.          (ha.)

Neues
Gastronomiekonzept
Georg Fischer. Im Zuge einer
langfristigen Neuausrichtung
stellt Georg Fischer die Gastro-
nomiebetriebe Homberger-
haus in Schaffhausen, Gast-
haus Paradies und Refektorium
Klostergut Paradies in Unter-
schlatt unter eine einheitliche,
neue Leitung. Die Betriebe
werden von der Compass
Group (Schweiz) AG, Kloten,
auf den 1. März 2008 im Miet-
verhältnis weitergeführt. Bei
der Compass Group handelt es
sich um einen Partner, der be-
züglich Qualität, unternehme-
rischer Philosophie und Kun-
denorientierung in der Lage ist,
das Unternehmen Georg Fi-
scher in diesen Betrieben zu re-
präsentieren und einen Mehr-
wert für den Gast und die Ei-
gentümer zu schaffen. Zusätz-
lich können mit dieser Lösung
Synergien aus der Führung der
drei Georg-Fischer-Betriebe
einerseits und dem ebenfalls
von der Compass Group ge-
führten Seminarhotel Unter-
hof in Diessenhofen genutzt
werden. Die Compass Group
(Schweiz) AG erzielte 2006 mit
rund 2’200 Mitarbeitenden ei-
nen Umsatz von 290 Millionen

Franken. Das Ausbildungszen-
trum im Klostergut Paradies
und die Eisenbibliothek, die in
den letzten Jahren umfassend
renoviert wurden, werden
weiterhin durch Georg Fischer
geführt. Hingegen wird die
künftige Vermarktung des Ge-
samtkomplexes Paradies ge-
meinsam mit dem neuen Part-
ner durchgeführt und schritt-
weise ausgebaut. Der Betrieb
im Hombergerhaus wird mit
den bisherigen Mitarbeitenden
weitergeführt. Der Cateringbe-
trieb (Party Service), gegenwär-
tig im Besitz von Walter Reuti-
mann, wird im Rahmen eines
separaten Vertrags von Com-
pass erworben und ebenfalls
weitergeführt. Reutimann wird
seine bisherige Funktion auch
künftig ausüben. Das Gasthaus
Paradies wird nach Auslaufen
des bisherigen Pachtvertrags
renoviert und mit neuem Perso-
nal im Ganzjahresbetrieb wei-
tergeführt. (Pd.)

Aufrichtefest
Zapco Schaffhausen AG. Letzte
Woche hat in Neuhausen das
Aufrichtefest für das Projekt
PileUp im Quartier Herbst-
äcker stattgefunden. Die Hälfte
der Wohnungen ist bereits ver-
kauft. Das Projekt PileUp ver-

bindet die Idee des Einfamili-
enhauses mit der Idee des ver-
dichteten Bauens. Die 16 Woh-
nungen sollen im Frühling des
nächsten Jahres einzugsbereit
sein. (ha.)

ment von GF nicht nur die
Möglichkeit für einen flexiblen
Rücktritt in Stufen, es wäre
auch erlaubt, bis zum Alter von
70 Jahren weiterzuarbeiten –
in dieser oder jener Form.
Bereits heute setzt GF ältere
Kader mit ihrem hochgeschätz-
ten Wissen und ihrer Lebenser-
fahrung als interne Berater ein.

VERSCHIEDEN SEIN ERLAUBT

Auch die Cilag im Johnson &
Johnson-Konzern ist sich laut
Kommunikationsleiter Thomas
Moser der Thematik bewusst.
Der Mensch als Wesen der Ver-
schiedenheit in Bezug auf Ge-
schlecht, Hautfarbe, Alter, Reli-
gion, sexuelle Ausrichtung und
so fort – es trägt den Konzern.
Diese Philosophie bildet die
Grundlage für das konzernei-
gene «Office of diversity» in
den USA, wo sich die Demo-
grafie in ähnlicher Weise wie in
Europa entwickelt: Johnson &
Johnson geht in den USA von
17 Millionen fehlenden Ar-
beitskräften in wenigen Jahren
aus.

Bei der Cilag will man die
Dinge nicht einfach auf sich zu-
kommen lassen. Gegenwärtig
steht das Thema Frauenförde-
rung oben auf der Traktanden-
liste, Stichworte sind Kaderpo-
sitionen für Frauen, Wiederein-
stieg, Teilzeitstellen für Kader,
die Vereinbarkeit von Familie
und Karriere. Seit 2007 gibt es
Teilpensionierungsmodelle im
Rahmen von 40 bis 80 Prozent,
die nicht nur den Mitarbeiten-
den, sondern auch dem Kon-
zern zugute kommen: Der
Know-how-Verlust wird abge-
federt, der Ausstieg aus dem
Arbeitsleben darf schrittweise
und individuell geschehen.

Während die Knorr Thayn-
gen, heute Unilever Schweiz,
mitteilt, sie biete den Mitarbei-
tenden die Möglichkeit von
Teilpensionierungen ab 58 mit
Überbrückungsrente an, mag
der Sprecher der CMC, die zum
ABB-Konzern gehört, sich er-
staunlicherweise nicht äussern.
Immerhin ist die ABB Schweiz
laut «Handelszeitung» bekannt
für ihre innovativen Modelle im
Umgang mit der alternden Be-
legschaft ...



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 11. November

09.00 St. Johann: «Rituale beleben»:
«Sind Rituale typisch katholisch?
Schauen wir nach ... in der christ-
katholischen Kirche» mit Pfr.
Andreas Heieck: 9.00 Uhr Treff-
punkt Eingang Münsterkreuz-
gang; Begrüssung & Einführung
(in der Sakristei); 9.45 Uhr St.-
Anna-Kapelle: Christkatholischer
Gottesdienst mit Eucharistie &
Weihe des neuen Altars durch
Bischof Fritz-René Müller; an-
schliessend Apéro mit der christ-
katholischen Gemeinde; 11.30
Uhr (bis ca. 12.30 Uhr) im Saal
des Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür: Referat des christkatholi-
schen Pfarrers Martin Bühler &
offenes Gespräch zum Thema
«Rituale zwischen zeremonieller
katholischer Tradition, liturgi-
schen Handlungen und Halte-
griffen für die Seele»

10.00 Zwingli: Gottesdienst mit Pfarr-
ehepaar Rehbein; Duett am
Sonntag: 17.00 Uhr Abendmahl-
gottesdienst in der Kirche
Herblingen

10.15 Münster: Gottesdienst mit Gug-
genmusiken am Martinstag. Mit-
wirkung: Rhypfluderi, Bölle-
Frässer, Los sackos viejos; Maya
Tenger (Präsidentin FAKOS); Pfr.
Matthias Eichrodt. Anschlies-
send Apéro und Fasnachts-Eröff-
nung vor dem Münster um 11.11
Uhr mit Pfr. a. D. Gerhard Blocher

10.30 Steig: Ökumenischer Familien-
gottesdienst in der Kirche Santa
Maria mit Pfarrer Markus Sieber,
Pfarrer Albert Schneider und
Pfarrer Peter Steiger. Thema:
«Wunderwerk Mensch».

Montag, 12. November

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Ernst
Sulzberger, Pfarreihelfer, Schaff-
hausen

17.00 St. Johann: Arche im Pfarrhaus
Frohbergstrasse 11

20.00 Steig:  Bibelgespräch zur Apos-
telgeschichte mit Pfarrer Markus
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 13. November

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 14. November

09.00 Zwingli: Bibelarbeitsgruppe im
Büro Hochstrasse 242, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-
dermann im Restaurant Alpen-
blick, Anmeldung bis 12.11. 2007
im Sekretariat Pfrundhaus-
gasse 3, 052 624 39 42

14.30 Münster: Seniorennachmittag
im Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür. Bericht Gemeindereise
nach Oxford in Wort und Bild, Pfr.
Matthias Eichrodt. Special guest:
Hans-Peter Bolli (Mesmer und
Musiker)

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 15. November

09.00 Zwingli: Vormittagskaffee im
Büro Hochstrasse 242

14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-
kreis West im Steigsaal

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im Pa-
villon

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 16. November

18.30 Steig: Kerzen ziehen im Pavillon,
mit Kafistübli, 18.30–22.00 Uhr.

Samstag, 17. November

13.30 Steig: Kerzen ziehen im Pavillon,
mit Kafistübli, 13.30–18.00 Uhr.

19.30 Münster: Nacht der Lichter. Sin-
gen und beten im Stil von Taizé
mit dem Jugendchor der Sing-
schule MKS Schaffhausen und
Projekt Elternchor, Ltg. Hans-
Jörg Ganz. 1000 Kerzen,
Zwischenverpflegung vor dem
Münster

Vorschau

Dienstag, 20. November

19.30 St. Johann: «Rituale beleben»:
«Religiöse Rituale auf dem Weg
des Lebens (z. B. Taufe, Abend-
mahl, Konfirmation, Hochzeit,
Bestattung)», Vortragsabend
zum Jahresthema «Rituale bele-
ben», Saal Chirchgmeindhuus
Ochseschüür, Pfr. A. Heieck

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 11. November

09.30 Gottesdienst, «Dankbarkeit –
eine Quelle des Lebens» Lk 17,
11-19, Pfarrer Heinz Brauchart;
Vertretung, Orgel; Kollekte: SOS-
Fonds Kirchgemeinde Buchthalen

10.30 Uhr: Jugendgottesdienst

Montag, 12. November

14.00 Wandergruppe, Treffpunkt Bahn-
hof. Bus Nr. 6 bis Neuhausen
SBB. Wanderung via Flurlingen
nach Feuerthalen. Rest.
Schwarzbrünneli. Zurück mit Bus
oder zu Fuss.

Dienstag, 13. November

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 15. November

14-16 Frauen-Runde im HofAckerZen-
trum; Man nannte sie «Mutter
Helvetia». Das hochdramatische
Leben der Verena Leu zu Beginn
und Mitte des 19. Jahrhunderts.
Bericht von Peter Staub

Amtswoche 46: Pfarrer Heinz Brauchart

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 11. November

09.30 Gottesdienst

Terminkalender

Naturfreunde
Schaff-hausen.
Sonntag,
25. November.
Wanderung Kaien
(NF-Haus).
Treffpunkt:
Bahnhofhalle,
8.40 Uhr.

ZU VERKAUFEN

Würdige Grabmale,
ehrende Gedenksteine,
Plastiken und Skulpturen
zu erschwinglichen Preisen von Ihrem
jungen Bildhauer David Müller, Werkstatt
Findling, Durachweg 21 (direkt beim
Dianaparkplatz hinter dem Bahnhof),
8200 Schaffhausen.

Tel. 077 419 18 25
Mail: davidmueller@gmx.ch

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

GESUCHT

In Stein am Rhein zu mieten gesucht

Einstellraum oder evtl. Garage
043 810 74 47 (nur Mo–Do, 17–21 Uhr)

B
A

Z
A

R

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. November

09.45 Eucharistiefeier und Weihe des
neuen Altares durch Bischof
Fritz-René Müller. Anschliessend
Apéro.

Rote Fade.
Unentgeltliche
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt
Schaffhausen «Rote
Fade», Platz 8,
8200 Schaffhausen,
jeweils geöffnet
Dienstag-,
Mittwoch- und
Donnerstagabend
von 18 bis 19.30 Uhr.
Telefon:
052 624 42 82.

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 10. November

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 11. November

10.00 Morgengottesdienst

17.00 Abendmahlgottesdienst mit Pfar-
rer Dilgion Merz
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Der Chor 38 tritt  im Cinévox auf

Adrette Ladys singen von Mord und Totschlag
Die 31 Frauen vom Chor 38

halten zusammen wie Pech

und Schwefel – auch wenn es

um Mord geht. Auf den süssen

«Chocolat»-Auftritt von vor

zwei Jahren folgt jetzt eine

Gruselstory nach englischem

Zuschnitt.

BARBARA ACKERMANN

Die Kappelle stimmt das Publi-
kum auf Russland ein. Es darf
geklatscht werden, und als sich
dann der Vorhang öffnet, gibt er
den Blick frei auf ein fröhliches
Ess- und Saufgelage. Die Familie
ist um den Tisch versammelt,
und wieder einmal hat es auch
der Pope geschafft, sich einzula-
den. Noch ahnt niemand etwas
vom Unheil, das sich anbahnt.
Es wird etwas gestritten um
Kommunismus und Revolution.
Vater, Tochter und Schwieger-
sohn sind sich nicht ganz einig,
doch alle loben Mutters Essen.

VERRAT UND HÄME

Dann ein Bruch –  ein Schrei –
Babkin, eben noch das Ober-
haupt der Tafel, ist tot zusam-
mengebrochen. Alles rennt
durcheinander, einzig der Pfar-
rer, den Umgang mit dem Tod
gewohnt, findet noch Zeit, in
Ruhe fertig zu essen und die Be-
cher zu leeren. Mit der Aufbah-
rung des Dahingeschiedenen
beginnt sich die Geschichte
schliesslich langsam zu entwi-
ckeln, und schon bald ahnt das
Publikum auch, wohin.

Niemand scheint dem armen
Toten so richtig nachzutrauern.
Einer um die andere machen sie
ihm zwar die Aufwartung, doch
was sie ihm erzählen, ist wahr-
lich nicht erbaulich. Da liegt er
nun und kann sich nicht mehr
wehren. Nur sein Geist empört
sich über all dem Verrat und der
Häme, die sie über ihm aus-
schütten. Einzig der Arzt, der
sich einfach nicht sicher ist, was

er auf den Totenschein schrei-
ben soll, trauert irgendwie. Da
kann ihm auch die simple Fest-
stellung des Popen: «Är isch
übere, da isch d’Hauptsach»,
nicht helfen.

KEINE HEILIGEN

Aber auch die unerwartete Auf-
erstehung bringt dem Medizin-
mann nur weiteren Ärger. Denn
leider war oder ist der fast Ver-
blichene ebenfalls alles andere
als ein Heiliger. Statt sein zwei-
tes Leben zu geniessen, sinnt er
nur auf Rache –, das muss ja ein
böses Ende nehmen. Niemand
schändet ungestraft die Kirche,
und so endet die Geschichte mit
einem Grab. Mit einem Grab
und, nein, mit keinem Festmahl,
sondern mit einer handfesten
Schlägerei.

«Babkin, unser Väterchen»
bedient sämtliche Russland-Cli-

chées, mit denen Ruedi Widt-
mann als Regisseur gekonnt
spielt. Es wird viel getrunken
und gesungen, und die Babusch-
kas sind samt und sonders keine
Heiligen, genauso wenig wie der
Pfarrer. Dieser, eine tragende Fi-
gur des Stücks und wunderbar
gespielt von Ruedi Meyer, ist
sogar ein ganz besonders gros-
ser Sünder.

LEBENDIGE FIGUREN

Ein bisschen zu lang geraten ist
das Stück leider, obwohl russi-
sche Dramen natürlich nie kurz
sind. Die geniale Idee mit dem
Geist, der den Trauernden zu-
hört, verliert bei allzu vielen
Wiederholungen etwas an Wir-
kung, und kurz nach der Aufer-
stehung kommt die Geschichte
fast zum Stillstand. Doch nach
der Pause ist die Dynamik, die
eine Komödie vorwärts treibt,

wieder da, und die tolle Kampf-
szene in der Kirche entschädigt
für ein paar zu langfädige Dia-
loge. Insgesamt schlagen sich
Schauspielerinnen und Schau-
spieler verblüffend gut. Die Fi-
guren wirken lebendig und echt,
und es gibt mehr als eine gute
Zweierszene. Schade, dass der
Gesang nicht immer verständ-
lich ist, aber Spielen und Singen
zugleich ist eine hohe Kunst.
Einfach, doch effektvoll, wie
meist bei der Kleinen Bühne,
sind Bühnenbild und Dekor und
auch die Kostüme entsprechen
unserem Russlandbild voll und
ganz.

Babkin, unser Väterchen, lebt
noch dreimal auf und freut sich
über volle Zuschauerränge.

Premiere: Samstag, 10. Novem-
ber, 20 Uhr, Cinévox Neuhausen.
Auch Sonntag, 11. November, 17
und 20 Uhr. Vorverkauf: Wein-
handlung Felsenkeller.

Die 31 Frauen vom Chor 38 lassen es am Samstag und Sonntag mit der Gruselkomödie «Babkin, unser
Väterchen» so richtig krachen im Neuhauser Cinévox.   (Foto: Peter Pfister)
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STELLUNGNAHMEN

Der Stadtrat hat dem Stadtparla-
ment am 18. September einen
Orientierungsbericht über die
Fusionsverhandlungen mit der
Gemeinde Hemmental unter-
breitet. Darin wird über den Ent-
wurf für einen Fusionsvertrag in-
formiert. Die SP/AL-Fraktion
stellt sich grundsätzlich positiv
zu einer Fusion der Stadt mit der
Gemeinde Hemmental und wür-
digt die erfolgreichen Verhand-
lungen des Stadtrats.

KINDERGARTENFRAGE UNKLAR

Diskussionsstoff birgt aber
sicherlich noch die Frage der un-
befristeten Weiterführung des

Kindergartens und der Primar-
schule in Hemmental, wenn deren
Klassenbestände dies nicht mehr
erlauben würden. Der Vertrags-
entwurf sieht hier vor, dass diese
mit Kindern der angrenzenden
Stadtquartiere Sommerwies und
Sommerhalde aufgefüllt werden
könnten.

WIE ANDERE EINGEMEINDUNGEN

Schon heute klar ist, dass die SP/
AL-Fraktion im Grossen Stadtrat
einem eigenen Wahlkreis Hem-
mental mit einem festen Sitz im
Grossen Stadtrat nicht zustimmen
wird. Nach der absehbaren Ein-
führung des neuen doppelt pro-

portionalen Wahlsystems nach Pu-
kelsheim macht das überhaupt
keinen Sinn. Zudem wäre es eine
Ungleichbehandlung gegenüber
den früher eingemeindeten, we-
sentlich grösseren Stadtquartieren
Herblingen und Buchthalen, wel-
che keine eigenen Wahlkreise bil-
den konnten. Wenn Hemmental
mit der Stadt fusionieren will,
muss es akzeptieren, dass es zu
einem städtischen Quartier wie je-
des andere wird, zumindest was
die politischen Rechte ihrer Ein-
wohnerschaft angeht. Alles andere
ist politisch nicht zu rechtfertigen.

Für die SP/AL-Fraktion
im Grossen Stadtrat:

Peter Neukomm

Fusion ja, eigener Wahlkreis nein

SP/AL steht hinter der Lehrstelleninitiative
Am Montag wird die Lehrstellen-
initiative der Alternativen Liste
im Kantonsrat behandelt. Die SP/
AL-Fraktion steht dabei trotz
anders lautendem Entscheid der
vorberatenden Kommission wei-
terhin geschlossen hinter der Ini-
tiative. Sie ist überzeugt, dass
der von der Initiative geforderte
Berufsbildungsfonds die Attrakti-
vität des Ausbildungsstandortes
Schaffhausen massiv verbessert
und damit auch ein erster Schritt
gegen die schleichende Überalte-

rung das Kantons darstellt. Diese
Einstellung ist auch verknüpft mit
der Überzeugung, dass es sich
beim Berufsbildungsfonds um ein
Zukunftsmodell handelt – in fünf
Kantonen ist ein solcher bereits
realisiert, und in nicht weniger als
sechs weiteren Kantonen sind
Volksinitiativen oder Parlaments-
aufträge in diese Richtung am
Laufen. Am Montag wird die SP/
AL-Fraktion einmal mehr bewei-
sen, dass sie für tragfähige Lösun-
gen für Schaffhausen einsteht –

die bürgerliche Mehrheit könnte
mit ihrem Einlenken für einmal
zeigen, dass sie das auch tut. Die
SP/AL-Fraktion ist dabei auch ge-
sprächsbereit bei der Frage um die
Ausarbeitung eines konstruktiven
Gegenentwurfs. Wenn alles nichts
nützen sollte, ist das Vertrauen
aber gross, dass in der Volksab-
stimmung eine Mehrheit für die
Initiative gefunden werden kann.

Für die SP/AL-Fraktion im
Kantonsrat: Florian Keller,

Schaffhausen

Regierung tritt auf Beschwerde nicht ein
Schaffhausen. Der Regierungsrat
ist auf die eingereichte Beschwer-
de gegen die Volksabstimmung
der Stadt Stein am Rhein über
den Verkauf des Grundstücks
«Färberacker» nicht eingetreten.
Die Stimmrechtsbeschwerde ei-
nes Steiner Stimmberechtigten
wurde zu spät, das heisst nicht
innerhalb von drei Tagen seit Ent-
decken des Beschwerdegrundes,
eingereicht.

Die Beschwerde ist aber nach
Ansicht des Regierungsrates auch

materiell unbegründet. Die fal-
sche Grundbuchnummer auf dem
Stimmzettel war nicht geeignet,
die Stimmberechtigten in die Irre
zu führen und das Abstimmungs-
ergebnis – mit 55,9 Prozent Ja-
Stimmen – zu beeinträchtigen.

STEIN AM RHEIN HAT KORRIGIERT

Die Stadt Stein am Rhein hat,
nachdem der Fehler bemerkt wur-
de, im amtlichen Publikationsor-
gan eine entsprechende Berichti-

gung veröffentlicht. Im Übrigen
war die Grundstücknummer in
den Abstimmungserläuterungen
korrekt.

Die Abstimmungsfrage war klar
und trotz der fehlerhaften Grund-
buchnummer unmissverständlich.
Von einer angeblich falschen Be-
zeichnung des Grundstücks auf
dem Stimmzettel kann keine Rede
sein. Das Grundstück ist mit der
Bezeichnung «Färberacker» im
Parzellenregister der Stadt am
Rhein eingetragen.   (Pd.)

Anteil
gesunken
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat vom
17. Bericht der Beauf-
tragten für die Schu-
lung fremdsprachiger
Kinder und Jugendli-
cher Kenntnis genom-
men. Er beinhaltet
umfassende statisti-
sche Angaben zu den
Deutsch-Intensivklas-
sen an der Volksschu-
le und zum Deutsch-
Stützunterricht sowie
zur Kostenentwick-
lung in beiden Berei-
chen. Die Gesamtkos-
ten 2006 sind gegenü-
ber dem Vorjahr un-
verändert geblieben.
Sie liegen bei 1,55
Millionen Franken.
Der Kantonsanteil
beträgt gut 670‘000
Franken.

Der Anteil der
fremdsprachigen
Schülerinnen und
Schüler an der Ge-
samtschülerzahl im
Kanton Schaffhausen
ist gegenüber dem
Vorjahr um knapp
zwei Prozent gesun-
ken. Er beträgt neu
21 Prozent. Weiterhin
klar die grösste Grup-
pe unter den fremd-
sprachigen Kindern –
nämlich 41,7 Prozent
– kommt aus dem
ehemaligen Jugosla-
wien, gefolgt von der
Türkei und Italien.
Die Schülerzahl in
den Deutsch-Intensiv-
klassen hat sich ge-
genüber dem Vorjahr
reduziert. Es werden
noch drei Deutsch-In-
tensivklassen mit to-
tal 25 Schülerinnen
und Schülern geführt.
Im Jahr 2006 besuch-
ten 886 fremdsprachi-
ge Schülerinnen und
Schüler den Unter-
richt «Deutsch als
Zweitsprache» (inkl.
Kindergarten). (Pd.)
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Güterhof: Alles im Zeitrahmen
Schaffhausen. Am Dienstag lud
Roland Schöttle von der Kornhaus
Liegenschaften Schaffhausen AG
nach gut einem Jahr die Medien
wieder einmal in den Güterhof
ein. Inzwischen sind wesentliche
Teile der Renovations- und Um-
bauarbeiten vollzogen. Am augen-
fälligsten für das Publikum ist si-
cher die schön renovierte Turm-
uhr, die nun per Funk gesteuert
wird und die richtige Zeit angibt.
«Wir hatten viele Fragen wegen
der fehlenden Uhrzeit am Güter-
hof», seufzte Roland Schöttle.
Aber als Ur-Schaffhauser weiss er
natürlich, wie sich die Einheimi-
schen über die Zeit orientieren.
Befriedigt konnte er ferner mittei-
len, dass die gesamte Bürofläche
vom ersten bis zum dritten OG
mittlerweile fest vermietet sei.
Neben Timberland sind das Tyco
und die dazugehörige ADT Ser-
vices AG, die Firma Iron Mountain
und einige mehr. Roland Schöttle
und Architekt Felix Aries von ARB
Architekten erklärten, dass der

geplanten Öffnung am 1. April
2008 nichts im Wege stehen wer-
de. «Das Gerüst wird vor Weih-
nachten abgebaut, wenn das Wet-
ter mitmacht», unterstrich Schött-
le. In Sachen Bretterhof läuft auch
alles für die Kornhaus Liegen-
schaften AG. Der alte «Frohsinn»
ist abgebrochen, und nach den
Sportferien wird auch auf dem
Bretterhof gebaut.

«Sommerlust»-Wirtin Verena
Prager, die mit der Güterhof-Er-
bauerin einen Zehnjahresvertrag
für das Erdgeschoss unterzeichnet
hat, stellte ihr Gastrokonzept vor.
Zu Beginn werden in den Büros
150 bis 160 Arbeitsplätze zu be-
setzen sein; laut Roland Schöttle
sollen es am Ende 200 sein. Prager
rechnet für das Restaurant mit ei-
ner «jungen, trendy, internationa-
len und verwöhnten Kundschaft».
Dann erwartet sie die Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser. Aber
ganz sicher wird auch der Touris-
mus eine riesige Rolle spielen,
denn vor der geplanten Terrasse

der Güterhof-Beiz werden die
Schiffe abfahren und ankommen.
«Wir wollen das alles unter einen
Hut bringen«, sagte die Gastrono-
min. Es wird ein Morgenbuffet ge-
ben, eine Bar und eine Lounge,
und begrüsst wird das Publikum
mit einem grossen Aquarium mit
Rheinfischen, die nicht zum Ver-
zehr sind. Dem Trend entspre-
chend wird eine Sushi-Bar eröff-
net, ferner sollen im bedienten
Restaurant gediegene, zahlbare
Speisen serviert werden. Verena
Prager investiert zwei Millionen
Franken; sie erwartet dafür einen
Umsatz von drei bis vier Millionen
Franken. Die gesamte Gastrono-
mie soll ein Ganzjahresbetrieb
werden und sieben Tage die Woche
geöffnet sein. «Ein anspruchsvol-
les Konzept», fand Prager selbst.
Während ihrer Konzeptvorstel-
lung flatterten im Erdgeschoss
noch ein paar Tauben herum. «Ir-
gendwann wird damit Schluss
sein», prognostizierte Architekt
Aries beinahe grimmig.    (ha.)

Güterhof-
Initiant
Roland
Schöttle
(rechts) und
Architekt Felix
Aries
begutachten
Verena Pragers
Gastrokonzept
für das
Erdgeschoss.
(Foto: Peter
Pfister)

Der 14. Walliser Stern gehört dem Kanton Schaffhausen

Erste Ärztin
Schaffhausen. Marie
Heim-Vögtlin war die
erste Schweizerin, die
nach einem erfolgreich
abgeschlossenen Medi-
zinstudium in Zürich
als Ärztin praktizierte.
Verena Müller hat das
Leben der im Aargau
aufgewachsenen Pfar-
rerstochter erforscht
und über sie eine Bio-
grafie geschrieben, die
soeben erschienen ist.

Die Promotionstour
für das neue Buch
führte die Autorin auch
nach Schaffhausen, wo
sie bei Bücherschoch
vor einem meist weib-
lichen Publikum Ein-
blicke in das Leben der
ersten Schweizer Ärz-
tin gab. Gekonnt bette-
te sie dabei das Einzel-
schicksal von Marie
Heim-Vögtlin in die
allgemeine gesell-
schaftliche Situation
im ausgehenden
19. Jahrhundert ein.

Dass Marie Heim-
Vögtlin überhaupt stu-
dieren konnte, ver-
dankte sie dem frühen
Tod ihres Bruders und
der Unterstützung ih-
res Vaters. «Ihr Vater ist
der eigentliche männli-
che Held in dieser Ge-
schichte», kommentier-
te Verena Müller. Mit
dem Zürcher Geolo-
gieprofessor Albert
Heim führte die erste
Schweizer Ärztin
«eine moderne Ehe».
Beide waren berufs-
tätig, beide hatten an-
spruchsvolle Jobs und
verdienten gut. Recht-
lich gesehen war Marie
Heim-Vögtlin aber
völlig unmündig: Nach
damaligem Recht
musste ihr Mann noch
die Einwilligung zur
Praxiseröffnung geben.
(B.O.)
Verena E. Müller: «Marie
Heim-Vögtlin, die erste
Schweizer Ärztin», Verlag
hier+jetzt.

Schaffhausen. Unter dem Motto
«Sternstunden im Wallis» lädt
eine Gruppe von Walliserinnen
und Wallisern von der Riederalp
die Bevölkerung der Region

Schaffhausen am Samstag, 10. No-
vember, zu einem Fest ein. Dem
Umzug durch die Altstadt sowie
den auf dem Fronwagplatz offe-
rierten kulinarischen Köstlichkei-

ten geht ein offizieller Festakt im
Stadttheater voraus. Dabei wird
Stadtpräsident Marcel Wenger ein
neuer Stern aus dem Walliser Wap-
pen überreicht.    (ha.)



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
AC Lugano

Sonntag, 11. November 2007, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Fans wollen wieder Tore sehen
Beim Duell der beiden

punktgleichen Mannschaf-

ten entscheidet sich, wer aus

dem Mittelfeld in die Verfol-

gergruppe vorrücken kann.

Schaffhausens erster Aus-

wärtserfolg beim siebten

Gegner trug zu einer weite-

ren Verbesserung in der

Rangliste bei. Gelingt es dem

FCS, auch die Tessiner zu be-

zwingen?

HANS URECH

Endlich hat es geklappt, der
FCS erreichte im Jura oben
den ersten Auswärtssieg der
laufenden Saison. Wie schon
beim Unentschieden in Delé-
mont schossen die Schaffhau-
ser das so wichtige Tor erst in
der Nachspielzeit. Damit be-
wies die Equipe von Trainer
Schällibaum, dass sie stets bis
zuletzt an ihren Chance zum
möglichen Sieg glaubt. Dafür
wurde der FCS dank einer star-
ken zweiten Halbzeit mit ei-
nem «Dreier» belohnt.

Beim Betrachten der aktuel-
len Rangliste ist erkennbar,
wie wichtig die jüngsten Punk-
tegewinne waren. Kriens liegt
mit seinen 15 Zählern auf dem
ersten der vier Abstiegsplätze,
also gar nicht so weit vom brei-
ten Mittelfeld entfernt.

LUGANOS STARKE PHASE

Mit der AC Lugano kommt
eine Mannschaft auf die Breite,
die sich im Mittelteil der  Vor-
runde mit einer Serie von fünf
Siegen beziehungsweise acht
Partien ohne Niederlage nach
einem mässigen Start (fünf

Spiele, drei Punkte) vorarbeite-
te. Wil beendete mit einem 3:2-
Erfolg im «Cornaredo» die star-
ke Serie, worauf die Tessiner bei
Servette gleich mit 1:6 unter-
gingen. Zuletzt kam Lugano zu
Hause gegen Delémont nicht
über 0:0 hinaus. Die Bianconeri
sollte man jedoch nicht unter-
schätzen. Sie haben ein gutes
Kader mit den Neuen Denicolà
(von GC) und Renfer (ex-FCS).
Bei den Resultaten fällt auf,
dass sie ebenfalls etliche Male
in den letzten Minuten zu Torer-
folgen kamen.

AUS FUSION ENTSTANDEN

Bei der AC Lugano handelt es
sich um den Nachfolgeverein
des 2003 in Konkurs gegange-
nen FC Lugano. Damals war der
FC Malcantone Agno in der
Challenge League (im Novem-
ber 2003 auf der Breite mit Vai-
lati, jetzt  Sion, Regazzoni, Sion/
YB, und Gaspar, Vaduz, im Ka-
der). Durch die Fusion mit der
Interregional-Mannschaft des
FC Lugano entstand dann die
AC Lugano. In den zurücklie-
genden drei Saisons erreichte
Lugano jeweils Mittelfeldplät-
ze.

VARIANTEN MÖGLICH

Beim FCS ist man glücklich ob
der neuen Spielfreude. In La
Chaux-de-Fonds oben fehlten
ja mit Mittelfeldmotor Mehme-
ti und Özcakmak zwei gelbge-
sperrte  Akteure. Trainer Schäl-
libaum kann deshalb am Sonn-
tag mit Varianten und einer star-
ken Ersatzbank antreten. Vor
dem Spiel beim Rivalen Winter-
thur und dem  Cupmatch gegen
Xamax Neuenburg möchte der
FCS dem Publikum eine erfolg-
reiche Partie bieten.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch
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Extraseiten
Energie

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 8. November 2007

Fast keine Energiekosten mehr
In Merishausen steht das erste bewohnte und zertifizierte Passsivhaus im Kanton

Silvia und Armin Heidegger bewohnen
seit Mai das erste fertig gebaute und
zertifizierte Minergie-P-Haus in Meris-
hausen. Ihr Haus liegt in der Kernzone
der Gemeinde, daher durften sie kein
Flachdach und keine Sonnenkollekto-
ren anbringen. Trotzdem ist das Paar
stolz auf die neben der Haustüre ange-
brachte Plakette mit der Zertifizierung
von Gemeinde, Kanton und Bund.

BEA HAUSER

Denn leicht war es nicht, das Passivhaus zu
errichten. Armin Heidegger ist Vorarlber-
ger, und er weist darauf hin, dass es nur
schon im Land Vorarlberg etwa 120 Häuser
mit dem Minergie-P-Status gibt, während
sein Haus eines von rund 70 in der ganzen
Schweiz ist. «Daher haben die Handwerker
in Vorarlberg eine grössere Erfahrung, wie
man diese Häuser baut», ist Heidegger
überzeugt.

Das Haus hat er selbst geplant und ge-
zeichnet. Das notwendige Stück Land in
der Kernzone von Merishausen stammt von
seinen Schwiegereltern. Gebaut und instal-
liert wurde das Haus von Vorarlberger Pas-
sivhausprofis. Armin Heidegger erklärt,
dass ein Passivhaus nurmehr zehn Prozent
der Energie eines konventionellen Neu-
baus verbrauche. Man bezeichne es
mittlerweile auch als 1-Liter-Haus, da es
einem Energieverbrauch von vergleichs-
weise einem Liter Öl pro Quadratmeter
und Jahr entspreche. «Ein Minergie-Haus
zum Vergleich verbraucht etwa dreimal
mehr Energie als ein Minergie-P-Haus»,
hält Heidegger fest.

DICKE TÜREN UND FENSTER

Die Holzbauweise hat eine rein ökologi-
sche Dämmung, ist also mineralfaserfrei.
Heideggers verfügen über 200 Quadrat-
meter Wohnnutzfläche. Das Haus ist auf
zwei Wohnungen aufgeteilt, in der ande-
ren wohnen die praktisch erwachsenen
Kinder. Im Erdgeschoss beträgt die Netto-
raumhöhe 2,5 Meter. Die Eingangstüren
sind über zehn Zentimeter dick, und das
Haus verfügt über 50 Quadratmeter
Fensterfläche. Die Fenster sind aus geöl-
tem Massivholz, 2,3 Meter hoch und
dreifach verglast. Im Sanitärbereich ist
eine Niedertemperatur-Fussbodenhei-
zung eingebaut, und es gibt eine Kom-
fortlüftung mit kombinierter Erdwär-
mepumpe. «Wir konnten die zugekauf-
te  Energie um 90 Prozent reduzieren»,
bestätigt Armin Heidegger. Eine Passiv-
haus vermeide durchschnittlich 4‘000

Kilogramm des treibhausrelevanten
Kohlendioxids pro Jahr gegenüber ei-
nem herkömmlichen Gebäude. Für
Heizung und Heizmaterial sind keine
Räume erforderlich, und man sieht
nirgends Heinzkörper, allerdings auch
kein Cheminée, und das ist allenfalls
eines der ganz wenigen Nachteile beim
Passivhausbau. Die Komfortlüftung
sorgt für beste Luftqualität, es ist kein
Lüften nötig, und die Wärme wird ver-
teilt. Es gibt keinen Luftzug und keine
kalten Stellen auf den Böden. Da es
sich um eine rein pollenfreie Luft han-
delt, eignen sich Passivhäuser speziell
für Allergikerinnen und Allergiker.
Freude hatten die Heideggers in ihrem
ersten Sommer am 200 Quadratmeter
grossen Schwimmteich – ausser Enten
habe jedes vorstellbare Getier in ihrem
Teich «kampiert», erzählt Silvia Hei-
degger lachend.

Armin und Silvia Heidegger-Werner vor ihrem Passivhaus in Merishausen. Die-
sen Sommer konnten sie den Schwimmteich oft nutzen.     (Foto: Peter Pfister)



Wärmepumpen

Solaranlagen

Pellets- und Holzschnitzelheizungen

Gas- und Oelheizungen

www.wipfinfo.ch
Zentralstrasse 80
8212 Neuhausen

052 672 72 72

Während dieser Zeit finden Sie in unserer
Heizungsausstellung in Neuhausen kompetente
Fachberatung in allen Heizungsfragen und
profitieren zudem von interessanten Ausstellungs-
konditionen!

Heizungs-Beratungswochen !
31. Oktober bis 17. November 2007

Montag - Freitag: 10.00 - 12.00 h / 14.00 - 17.00 h
Samstag: 09.00 - 12.00 h (oder n. tel. Vereinbarung)

Unsere aktuelle Ausstellung
bis 30. November 2007

Energiesparen 
durch Gebäude-Sanierung
> Energiesparen durch moderne Fenster
> Thermographie hilft Schwachstellen zu erkennen.

Informieren Sie sich über die verschiedenen Möglichkeiten.
> Gutes Innenraumklima verhindert Schimmelbildung.
> Gebäudeisolation – was ist möglich und sinnvoll.

Attraktionen während der Ausstellung:
> Fachvortrag: moderne Fenster und deren Vorteile
> Fachvortrag: Innenraumklima
> Thermographieaktion der KOMENG und der StWSN

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Attraktionen im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Nächste Grossauflage:
6. Dezember 2007

 
 
 

 

 
 

 

 

  In Ihrer Landi 

  und im GVS! 
 

  Tel. 052 631 17 27  

GVS Landw. Genossenschaftsverband Schaffhausen 

Gennersbrunnerstr. 61, 8207 Schaffhausen 
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Mehr Komfort im Haus
Neue Fenster bieten Wärme, Licht und tiefere Heizkosten

Wer Licht und Wärme liebt, dem bie-
ten moderne Wärmeschutzfenster
dank besserer Isolierung und schma-
len Rahmen ein behagliches Wohnkli-
ma mit mehr Licht, weniger Lärm und
mehr wohliger Wärme im Winter, und
das alles bei tieferen Heizkosten.

fenster. Es kann innert einer Stunde mon-
tiert werden. Dabei wird der neue Fenster-
rahmen in den bestehenden Rahmen ein-
gepasst, verankert und sauber abgedich-
tet. Somit entfallen zusätzliche Maler-
und Gipserarbeiten, und der Raum kann
noch am gleichen Tag wieder genutzt wer-
den.

IM SOMMER KÜHL, IM WINTER WARM

Ist ein Fassadenanstrich fällig, ist dies der
ideale Zeitpunkt, um eine Dämmschicht
an der Fassade anzubringen. Die Däm-
mung der Fensterleibung (Stelle zwischen
Fenster und Mauerwerk) sollte bereits
beim Fensterersatz mit dem Fachmann be-
sprochen werden. Bei massiven Mauer-
werken muss die Fensterleibung mit zwei
bis vier Zentimeter gedämmt werden, da-
mit am Fensterrahmen keine Schimmel
bildende Kondensation entstehen kann.
Eine gute Isolierung der Fassade sorgt
ganzjährig für angenehmes Klima im
Haus und senkt die Energiekosten um
zehn bis zwanzig Prozent.

Werden neue Fenster in ein schlecht
wärmegedämmtes Haus eingebaut, muss
häufiger gelüftet werden, damit kein
Schimmelpilz entsteht. Zu viel Feuchtig-
keit ist zu erkennen an Fenstern, die unten
beschlagen sind. Am besten wird zwei bis
drei Mal am Tag für 5 bis 10 Minuten quer-
gelüftet. Auf der sicheren Seite ist, wer
beim Fensterersatz auch die Fassade
dämmt.

KOSTENPUNKT FENSTERERSATZ

Der Fensterersatz kostet bei einem Einfa-

Ob in der Villa oder im Mehrfamilien-
haus: Moderne Renovationsfenster sind
schnell und einfach montiert.

milienhaus rund 15‘000 bis 20’000 Fran-
ken bei einer Lebensdauer von 30 bis 40
Jahren. In nahezu allen Kantonen beste-
hen Möglichkeiten, diese Investition
steuerlich ganz oder teilweise abzuset-
zen. Auskunft erteilt die kantonale Steu-
erverwaltung. Neben spürbar tieferen
Heizkosten und mehr Komfort steigern
neue Fenster den Verkaufswert eines
Hauses. Eine rundum lohnende Investi-
tion in die Zukunft.

KLIMARAPPEN

Wer mindestens 40‘000 Franken inves-
tiert, neben Fenstern noch Wände oder
Dach erneuert und zurzeit mit Öl oder
Gas heizt, kann von Fördermitteln der
Stiftung Klimarappen profitieren: www.
klimarappen.ch  (Pd.)

EKS-Laden «Lichtforum» wird am 17. November eröffnet
Achim Utt als Geschäftsleiter, Christa
Brütsch und Sinthuya Krishna-Kumar

als Beraterinnen und Verkäuferinnen so-
wie Angelika Dreher und Wolfgang Boss-
hart als Lichtplanerin und Lichtplaner –
so heisst das neue Team im zukünftigen
EKS-Laden an der Vordergasse. Stefano
Garbin, Mitglied der EKS-Geschäftslei-
tung, erzählte an der Herbstmesse, dass
die Konzernstrategie geändert habe.

ZUSAMMENARBEIT MIT ARCHITEKTEN

Zwar könne man immer noch alle Arten
von Leuchtmitteln für den Haushalt kau-
fen, aber ein neues Standbein heisse die
Lichtplanung – daher wurden zwei Licht-
planer angestellt. Man strebt die Zusam-
menarbeit mit Bauherren, Architekten,

Planern und Elektrikern an. «Aber die
Beratung gilt auch für die kleinste Küche
oder ein einzelnes Büro», hielt der neue
Geschäftsleiter Achim Utt fest.

Der EKS-Laden heisst neu «Lichtfo-
rum». Das ist das Lichtfachgeschäft der
CKW Conex AG in Luzern. Die EKS AG
hat mit der CKW einen Lizenzvertrag
abgeschlossen, daher darf der Laden
«Lichtforum» heissen. Das Ladenge-
schäft an der Vordergasse 73 wird am
Samstag, 17. November, seine umgebau-
ten Türen öffnen.

Das neue Sortiment umfasse diverse
Leuchten und Kollektionen namhafter
nationaler und internationaler Designer,
sagte Utt.  (ha.)

Das neue Team im «Lichtforum» (v.l.):
Christa Brütsch und Sinthuya Krishna-
Kumar (Beratung, Verkauf), Geschäfts-
leiter Achim Utt sowie Angelika Dreher
und Wolfgang Bosshart als Lichtplaner.

War der vergangene Winter auch mild, so
haben sich Zugluft und Kälte durch
schlecht isolierte Fenster und Mauern
doch bemerkbar gemacht. Wer’s im
nächsten Winter lieber wärmer hätte,
sollte bei der Wahl der neuen Fenster
einige Punkte beachten.

Alte Fenster ausbessern lohnt sich in
der Regel ab 100 Franken Reparaturkos-
ten pro Quadratmeter nicht mehr. Neue
Fenster sind zwar etwas teurer, halbie-
ren jedoch auch die Wärmeverluste, so-
dass bis zu 15 Prozent der jährlichen
Heizkosten eingespart werden können.
Mit grossen Fensterflächen sorgen mo-
derne Wärmeschutzfenster für helle,
sonnendurchflutete Räume. Zudem re-
duzieren sie Aussenlärm um rund die
Hälfte und gewähren so wohltuende
Ruhe.

Jugendstil, Bauhaus oder Bauernhaus
– das «gute» Fenster ist in vielfältigen
Grössen, Formen und Farben erhältlich:
in Holz, Kunststoff, Aluminium, mit Ein-
bruchsicherung, neuster Lüftungstech-
nologie oder mit zusätzlichem Schall-
schutz. Ein Sonnenschutz schützt im
Sommer vor zu viel Wärme. Die
schnellste Variante ist das Renovations-
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Heizkosten sparen
mit

Wärmedämm-, Schall-,
Einbruchschutz + Service- und
Reparaturarbeiten

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststrasse 3, Postfach 521

 Die

gehört in jedes Haus

Tel. 052 633 08 33

Brennholz nutzen – ohne Rauch
Informationen der Umweltämter der Ostschweizer Kantone und des Fürstentums Liechtenstein

Die Nutzung von Holz als erneuer-
bare Energiequelle ist erwünscht.
Beim unsachgemässen Verbrennen
von Holz werden jedoch erhebliche
Mengen von gesundheitsschädigen-
dem Feinstaub freigesetzt. Wie man
es richtig macht, erfahren Sie im In-
ternet.

Vor allem bei winterlichen Wetterlagen
können Holzfeuerungen die Luft mit
feinsten Partikeln stark belasten. Dies
vor allem dann, wenn die Feuerungen
nicht optimal oder mit ungeeignetem
oder falschem Brennstoff betrieben wer-
den. Aktuelle Forschungsergebnisse zei-
gen, dass bei unvollständiger Holzver-
brennung keineswegs nur unbedenkliche
Teilchen entstehen, sondern auch krebs-
erregender Russ.

KANTONE SPANNEN ZUSAMMEN

Luftschadstoffe machen an Grenzen
nicht Halt. Die Umweltdirektoren der
Ostschweizer Kantone Appenzell Ausser-
rhoden, Appenzell Innerrhoden, Glarus,

Gaubünden, Schaffhausen, St. Gallen,
Thurgau, Zürich und des Fürstentums
Liechtenstein haben deshalb bereits vor
zwei Jahren beschlossen, die saubere
Holzenergienutzung zu unterstützen,
aber auch für kleine Holzfeuerungen
Kontrollen einzuführen sowie verstärkt
gegen die illegale Abfallverbrennung
vorzugehen.

Die Luftreinhalte-Verordnung ver-
langt, dass alle Holzfeuerungen in regel-
mässigen Abständen kontrolliert wer-
den. Bei den Öl- und Gasfeuerungen ist
dies bereits seit Jahren Standard. Künf-
tig werden in den Ostschweizer Kanto-
nen und im Fürstentum Liechtenstein
auch kleine handbeschickte Holzfeue-
rungen periodisch kontrolliert.

Aus Effizienzgründen können die
Holzfeuerungen gleichzeitig mit der üb-
lichen feuerschutzgesetzlichen Kontrol-
le von dafür ausgebildeten Kaminfegern
überprüft werden. In den meisten Ost-
schweizer Kantonen werden diese Sicht-
kontrollen ab der jetzt beginnenden
Heizperiode eingeführt. Je nach Kanton
können auch spezielle Feuerungskon-
trolleure für diese Aufgabe herangezo-
gen werden.

Regelmässige Kontrollen bei Kleinan-

lagen unterstützen die saubere Holzver-
brennung, helfen Schäden an Feuerungs-
anlagen zu verhindern und tragen durch
die Verbesserung der Luftqualität zum
positiven Image des nachwachsenden
Energieträgers Holz bei.

INFORMATIONEN SIND VERFÜGBAR

Die verantwortlichen Umweltfachstellen
haben eine einheitliche Informations-
plattform geschaffen. Die Arbeitsgruppe
«fairFeuern» zeigt, wie Brennholz ohne
Rauch verbrannt werden kann. Im Weite-
ren informieren praktische Tipps und
Links für Anlagebetreiber, Planer, Instal-
lateure, Brennholzlieferanten und Behör-
den, worauf beim «fairFeuern» zu achten
ist. Die neue Homepage ist unter www.
fairfeuern.ch verfügbar. Für den rauch-
freien Betrieb von kleinen Holzfeuerun-
gen ist das richtige Anfeuern sehr wichtig.
Damit kann der Abbrand des Stückholzes
so gelenkt werden, dass die Frischluftver-
sorgung stets für einen vollständigen Aus-
brand ausreicht. Die Arbeitsgruppe «fair-
Feuern» hat dazu ein Merkblatt erarbei-
tet. Die darin enthaltenen Empfehlungen
stützen sich auf Massnahmen im prakti-
schen Betrieb.    (Pd.)
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Grüner Treibstoff
Die Städtischen Werke Schaffhausen
und Neuhausen am Rheinfall haben in
Diessenhofen die zweite Erdgastank-
stelle in der Region Schaffhausen in
Betrieb genommen. Seit dem Sommer
kann bei der Tankstelle Landi Diessen-
hofen der umweltfreundliche Treibstoff
Erdgas getankt werden.

Die neue Diessenhofener Zapfsäule
liegt an zentraler Lage bei der neuen
Landi/Agrola-Tankstelle an der Basa-
dingerstrasse 50a. Die Investition für
die Erdgas-Zapfsäule wurde durch die
Städtischen Werke Schaffhausen und
Neuhausen am Rheinfall und der Erd-
gas Ostschweiz AG finanziert. Gespeist
wird die Tankstelle aus dem  Erdgasver-
teilnetz der Gasversorgung Diessenho-
fen. In einer Verdichterstation wird das
Erdgas auf 280 bar verdichtet und im
Pufferspeicher zwischengelagert. Ver-
dichter und Speicher sind in einer se-
paraten Kompressorstation neben der
Tankstelle untergebracht. Von hier aus
wird die Zapfsäule beim Tankvorgang
versorgt.

Die Städtischen Werke setzen als Ver-
treiber von Erdgas in der Region auf
Nachhaltigkeit und haben bereits über
40 Gasautos in der eigenen Fahrzeug-
flotte. Laut einer Buwal-Studie ist Erd-
gas «der umweltschonendste verfüg-
bare Treibstoff». Er weist gegenüber
Benzin und Diesel eine um 50 Prozent
bessere Umweltbilanz aus. Ausserdem
ist der «grüne» Treibstoff kostengünsti-
ger, und Erdgasfahrzeuge sind deutlich
leiser unterwegs. Der momentane Erd-
gas-Treibstoffpreis liegt bei  1.06 Fran-
ken benzinäquivalent.

Die Schweizerischen Erdgasversor-
gungen haben sich verpflichtet, min-
destens zehn Prozent des Treibstoffab-
satzes in der Schweiz mit Biogas zu
decken. Trotz stetig wachsender Nach-
frage nach Biogas kann die Einhaltung
dieser Quote auch in Diessenhofen ga-
rantiert werden. Weltweit nimmt der
Bestand rasant zu. (Pd.)

Die Förderung wirkt dreifach
VON ANDREA PAOLI

Das Förderprogramm Energie zur finan-
ziellen Unterstützung der Energieeffizi-
enz und erneuerbarer Energien ist im
Kanton Schaffhausen eine Erfolgsge-
schichte. Die Anzahl der zu bearbeiten-
den Fördergesuche hat sich seit dem
Start 2003 kontinuierlich von 65 auf
über 200 im Jahr 2006 erhöht. (2007
rückläufig infolge Redimensionierung
des Förderprogramms). Insgesamt konn-
te es rund 18 Millionen Franken an In-
vestitionen in der Bau-, Land- und Forst-
wirtschaft auslösen und zur Substitution
oder von rund 1,9 Millionen Litern Erdöl
beigetragen.

Damit erfüllt das Förderprogramm die
Ziele des Regierungsrates. Es soll zur Re-
duktion des CO2-Ausstosses beitragen,
die lokale Wertschöpfung mehren sowie
die Abhängigkeit von fossilen Energie-
trägern mindern.

Zum Erfolg tragen drei wichtige Aspek-
te der Förderung bei. 1. Die Förderung
korrigiert die Marktpreise: Die   Energie-
preise, insbesondere die Marktpreise für
die fossilen Energieträger decken die Kos-
ten, die durch ihre Nutzung entstehen,
nicht. Beispiele dafür sind Gesundheits-
kosten durch Luftverschmutzung oder
Reparaturaufwendungen nach Über-
schwemmungen als Folgekosten des Kli-
mawandels. Somit besteht wenig Anreiz,
in erneuerbare Energien zu investieren,
die umweltfreundlich, aber meist teurer
sind. Hier setzt die Förderung an. Sie
korrigiert diese Marktpreisverzerrung
ein Stück weit und macht die Nutzung
erneuerbarer Ener- gien sowie Investiti-
onen in Energieeffizienz dank Beiträgen
attraktiver.

2. Die Förderung leistet wirtschaftli-
che Impulse: Die Förderung trägt zur
Substitution von Importenergie durch
inländisch erzeugte Güter der Energie-
effizienz und einheimische erneuerbare

Energie bei. So sinken die Energieausga-
ben zu Gunsten beschäftigungswirksa-
mer Investitionen, was zu einem Wachs-
tumseffekt in unserem Land führt. Die
Nutzung erneuerbarer Energien und die
Anwendung von Effizienzmassnahmen
sorgen für Arbeit beim regionalen Ge-
werbe und lösen Innovationen aus. Die
Förderung hat positive volkswirtschaftli-
che Auswirkungen.

3. Die Förderung sichert die Energie-
versorgung: Die Schweiz ist zu fast 70
Prozent von fossilen Energieträgern Öl
und Gas abhängig – endliche Energieträ-
ger. Wissenschafter erwarten, dass der so
genannte Peak Oil, also der Punkt, an
welchem die höchste Fördermenge er-
reicht sein wird, vor 2020 eintreten
könnte. Um die fossilen Energien wer-
den Verteilkämpfe stattfinden, die auch
die Preise in die Höhe treiben. Eine Ener-
gieversorgung, die sich vermehrt auf ein-
heimische Ressourcen stützt, trägt zu
grösserer Unabhängigkeit von den sich
zu Ende neigenden Energieträgern und
damit zu einer Sicherung der Versorgung
bei. Auch aus diesem Aspekt ist die För-
derung dringen notwendig.

Andrea Paoli ist Leiter der Energie-
fachstelle Schaffhausen und Thurgau.
(Foto: Peter Pfister)

Ökostrom im Kanton Schaffhausen bestellen
Persönlicher Beitrag an die sichere Energieversorgung

Unterstützung für Solaranlagen: Der
Kanton Schaffhausen fördert Solaranla-
gen zur Stromproduktion, sofern das
entsprechende Gebäude im Minergie-
Standard erstellt wird. Im Rahmen des
Neubaus oder der Sanierung spricht er
zusätzlich zu Minergie-Unterstützung so
genannte Boni. Sie betragen bei einem
Einfamilienhaus 1'500 Franken und bei
einem Mehrfamilienhaus sowie bei wei-
teren Bauten 2'000 Franken.

Für detaillierte Auskünfte wenden Sie
sich bitte an die Energiefachstelle:
Energiefachstelle des Kantons Schaff-
hausen, Beckenstube 11, 8200 Schaff-
hausen, Telefon 052 632 73 58, energie-
fachstelle @ktsh.ch, www. energie.sh.ch
Die Städtischen Werke Schaffhausen und
Neuhausen am Rheinfall führen neben
dem normalen Basisstrom alternative
Produkte: CleanSolution Ökostrom und
CleanSolution Euro-Wasserstrom.   (Pd.)



Sponsor

23. Gymnastikmatinée
Sonntag, 11. November 2007

Programm: 09.30 - ca. 12.00 Uhr
Dreifachhalle Breite Schaffhausen

Organisator:
Schaffhauser 
Turnverband

schräg-musikalische

Krimi-Show im Cinévox
Chor 38, Leitung Marei Bollinger

. . . und Miss Marple strickt nicht mehr
Sa 10. Nov. 20 Uhr, So 11. Nov. 17 und 20 Uhr

Eintritt Fr. 25.–, Vorverkauf:
Weinhandlung Felsenkeller 052 625 52 57

oder E-Mail: chor38@gmx.ch

Car - Reisen

Bad Zurzach jeden Montag      ab Fr.   23.00

Weihnachtsmärkte 

1. Dez. Stuttgart     Fr.   45.00

8.-9. Dez. Nürnberg DZ / HP   Fr. 200.00 

9. Dez. Willisau / Bremgarten    Fr.   32.00

16. Dez. Colmar / Kaysersberg    Fr.   42.00

31.Dez. Sylvesterfahrt    Fr. 130.00

Abfahrt ab Winterthur oder nach Vereinbarung 

Kopf Carreisen  052 384 10 00
Reservation erforderlich!

Buchen Sie Ihren Platz am besten gleich jetzt!

Hotline 071 466 78 88
www.bodenseeschiffe.ch
E-mail: info@sbsag.ch

Schweizerische Bodensee-Schiffahrtsgesellschaft AG  I  Postfach 77  I  8590 Romanshorn

Der «Klassiker» wieder unterwegs!
Geniessen Sie ein feines Käsefondue
oder Fondue Chinoise à discrétion
einmal in einem besonderen Ambiente
auf dem winterlichen Bodensee.

Fondue-Schiff

19.00 Uhr Ro’horn 19.40 Uhr Horn
19.30 Uhr Arbon 20.00 Uhr Rorschach

Käsefond. inkl. Fahrt:
Erwachsene Fr. 53.–
Kinder (6-11) Fr. 30.–

Chinoise inkl. Fahrt:
Erwachsene Fr. 69.–
Kinder (6-11) Fr. 40.–

Märli-Schiff
Sonntag, 02. Dezember 2007
Sonntag, 09. Dezember 2007
Sonntag, 16. Dezember 2007

Zauberhafte Schifffahrt untermalt
durch stimmungsvolle «Märli» zum
Advent, gelesen von einem Märchen-
erzähler. Basteln für Kinder unter
Anleitung. Spektakuläre Sternfahrt
mit weiteren Schiffen vor Roschach.

13.00 Uhr Pasta-Plausch
14.00 Uhr ab Romanshorn
15.00 Uhr ab Rorschach

Fahrpreis (ohne Pastaplausch)
Erwachsene: Fr. 33.–
Kinder (1-3): Fr. 5.–
Bunter Pasta-Plausch auf Bestellung.

Silvester
auf dem Bodensee

«Party ONE» – MS St.Gallen
TOP-DJ mit Sound der letzten 30 Jahre.
Fondue Chinoise inkl. Salatbuffet Fr. 99.–
«Party TWO» – MS Zürich
TOP-DJ mit aktuellen Beats & Sounds
Käse-Fondue à discrétion Fr. 75.–
«SCHLEMMERSCHIFF» – MS Thurgau
LIVE-BAND

Silvestermenü, Begrüssungs-Apéro Fr. 189.–
Alle Fahrten mit Feuerwerk auf dem See!

Kinder (3-5): Fr. 10.–
Kinder (6-14):Fr. 18.–

«Ramba Zamba» oder eher gediegen –
unsere Partyschiffe garantieren für
einen stimmungsvollen Jahreswechsel.

09./10./16./17./23./30. Nov. ‘07
01./06./07./08./13./14./15./20./21. Dez. ‘07

11./12./18./19./25./26. Jan. ‘08
01./02./08./09./22./23./29. Feb. ‘08

Rufen Sie uns gleich an. Wir holen Ihr Gerät auch ab.

Motorgeräte
Büsingen
Telefon 052 533 21 36

Alle
Marken

Rasenmäher –
jetzt in die
Winter-Inspektion!

Vorträge
Workshops

Verkauf
Kinderbetreuung

www.artoflifenet.com
Tel. +0041 76 224 9616

Öffnungszeiten:
Fr: 13-19 Uhr

Sa: 10-19 Uhr

So: 10-18 Uhr

16. - 18. Nov.
Olma Halle 3
St.Gallen

ESOTER IK
GESUNDHEITS

MESSE

AUTOREN-
LESUNG
Jochen Kelter liest 
aus seinem neuen Buch: 

Ein Vorort zur Welt
Leben mit Grenzen
Essays und Texte aus der
Schweiz

Donnerstag, 
15. November 2007
19.30 Uhr
in unserer Buchhandlung

Bücherschoch
Vordergasse 72, Schaffhausen
Telefon 052 625 43 69
Telefax 052 625 56 78 A1180027

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

dermapraxis am hochrhein
Zentrum für Venenerkrankungen,

Dermatologie & Lasermedizin
Untere Rheingasse 3, 8245 Feuerthalen

Tel. 052 659 35 00, Fax 052 659 36 32

• Haarentfernung (Epilation) nach modernster Art
mit Diodenlaser

• Behandlung gegen übermässiges Schwitzen mit Botox
• Faltenbehandlung, Hautverjüngungen
Termine nach Vereinbarung

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch
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18. Schweizer Erzählnacht: Auch Schaffhausen bietet ein vielfältiges Programm

NICHT NUR FÜR LESERATTEN
wa. Am Freitag lauschen in
der ganzen Schweiz Kinder
und Erwachsene gespannt
den unterschiedlichsten
Geschichten.

Das Zusammensitzen und Ge-
schichtenerzählen ist eine Traditi-
on, die in der heutigen multimedia-
len Welt zunehmend an Gewicht
verliert. Man sitzt nicht mehr ge-
meinsam am Kamin und lauscht
den Erzählungen der Eltern, son-
dern man trifft sich meist vor der
Glotze und streitet, ob man nun
«Gute Zeiten, schlechte Zeiten»
oder doch lieber «Wetten, dass»
guckt. Zugegeben, das war jetzt ein
bisschen Schwarzmalerei. Trotz-
dem sind Tendenzen in diese Rich-
tung nicht zu verleugnen.

Die Erzählnacht, die auf den
Walliser Lehrer Kurt Schnidrig zu-
rückgeht und zum ersten Mal 1990
stattfand, möchte den Kindern und
Erwachsenen gleichermassen das

F R E I T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Zum Lesen bedarf
es wenig, und wer
liest, der ist ein
König oder in
diesem Fall
auch eine Königin.

P
D

Vorlesen und das Zuhören in stim-
mungsvollem Ambiente wieder nä-
herbringen. Dem Buch soll mehr
Bedeutung zukommen, denn durch
das gemeinsame Vorlesen und Er-
zählen entstehen schönen Erfah-
rungen, die zum Selberlesen anre-
gen.

Die Schweizer Erzählnacht fin-
det jeweils am zweiten Freitag im
November statt. Das Schweizeri-

sche Institut für Kinder- und Ju-
gendmedien (SIKJM), Bibliomedia
Schweiz und UNICEF Schweiz le-
gen jedes Jahr gemeinsam ein Mot-
to fest, das der Fantasie der beteilig-
ten Institutionen viel Freiraum
lässt. Dieses Jahr lautet das Motto:
«Was für ein Fest! – C'est la fête! –
Si fa festa! – Faschain festa!». In der
ganzen Schweiz beteiligen sich

zahlreiche Schulen, Bibliotheken,
Kirchen und weitere Institutionen
an diesem einmaligen Ereignis.

In Schaffhausen sind das Schul-
haus Steingut und die Stadtbiblio-
thek dabei, in Neuhausen das
Schulhaus Kirchacker und in
Thayngen das Schulhaus Hammen.
Weiter beteiligt sich auch das
Schulhaus Emmersberg, diese Ver-
anstaltung ist jedoch nicht öffent-
lich. Das Publikum darf sich auf ein
kunterbuntes Programm freuen.
Neben Gruselgeschichten mit
Vampiren und Hexen wird Hip-
Hop getanzt, Kaffee und Kuchen
geschlemmt, gebastelt, und ver-
schiedene Detektivfälle werden ge-
löst.  Feste verschiedener Kulturen
stehen auch auf dem Programm.
Weihnachten wird genauso thema-
tisiert wie das Ramadanfest oder
das Bajramfest. Ausserdem finden
verschiedene Konzerte und Thea-
teraufführungen statt. Es ist also für
jeden Geschmack etwas dabei.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag
9.00–12.00, 13.30–17.00 Uhr
Do. Nachm. geschlossen

Neuroth Loppacher Hörcenter AG
8201 Schaffhausen, Bachstrasse 38
Tel. 052 624 81 34
Fax 052 624 81 36
www.neuroth.ch Kostenlos:

• Hörtest
• Ersatzgerät
• Reinigung u. Kontrolle

Ihres Hörgerätes

Nicole Loppacher
Hörgeräteakustikerin
mit eidg. Fachausweis
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eh. In «Atonement» wird
die überhitzte Fantasie einer
13-Jährigen zum Auslöser ei-
ner der tragischsten Liebes-
geschichten der Kinosaison.

1935. Ein schwüler Sommertag
auf dem Anwesen der Familie Tal-
lis im südenglischen Surrey. Ceci-
lia (Keira Kneightley), versnobt
und gelangweilt, taucht vor den
Augen des Gärtnersohns Robbie
(James McAvoy) in den Brunnen
und baut sich im durchnässten
Unterkleid vor ihm auf. Ihre klei-
ne Schwester Briony (Saoirse Ro-
nan) beobachtet die Szene heim-
lich und malt sich sogleich ein ro-
mantisches Drama aus. Als sie
Stunden später die beiden beim
Sex in der Bibliothek überrascht,
ist für sie klar: Robbie ist ein Sex-
monster und muss dingfest ge-
macht werden. Ein folgenschwerer
Entscheid, der nicht nur Robbies
Leben aus der Bahn wirft.

kino 26

«Atonement – Abbitte»: Geschliffene Literaturverfilmung

FANTASTEREI MIT FOLGEN

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

KRIEG DER

ARGUMENTE
fraz. College-Professor Malley

(Robert Redford) fordert seine Stu-
denten auf, etwas Bedeutendes im
Leben anzustreben. Als zwei seiner
Schützlinge sich darauf freiwillig
für einen Kriegseinsatz in Afgha-
nistan melden, ist er bestürzt. Wäh-
rend die beiden am Hindukusch
bald nur noch ums nackte Überle-
ben kämpfen, versucht der repub-
likanische Präsidentschaftskandi-
dat Irving (Tom Cruise) eine ehr-
geizige Journalistin (Meryl Streep)
mit der Aussicht auf eine Exklu-
siv-Story über die US-Kriegsstra-
tegie um den Finger zu wickeln.

KÜNSTLERFILME
fraz. Zuletzt lockte er mit «Vitus»

über 200'000 Besucher in die Kinos
und gewann den Schweizer Film-
preis. Am kommenden Dienstag ist
der Regisseur Fredi M. Murer in der
Repfergasse 26 zu Gast für einen
Filmabend im kleinen Rahmen. Ge-
zeigt werden drei Künstlerfilme des
Innerschweizers: Die beiden experi-
mentellen Porträts «Sad-is-fiction»
(1969) über den Maler und Poet
Alex Sadkovsky und «Bernhard
Luginbühl» (1966) über den gleich-
namigen Berner Eisenplastiker sowie
der eher analytische Film «Passa-
gen» (1972) über H. R. Giger. Mit
dem Murer-Abend wird die Filmrei-
he des Kunstvereins beendet.

DI  (13 .11 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH) ,

IN  ANWESENHEIT  DES REGISSEURS

ZAUBERHAFT
fraz. Odette (Catherine Frot)

führt ein gemächliches Leben in der
Kleinstadt. Nur zwei Dinge erhellen
ihren Alltag: die Lieder von Josephi-
ne Baker und die Kitschromane ih-
res Lieblingsautors (Albert Dupon-
tel). Bei einer Lesung möchte sie
ihm sagen, wie toll seine Bücher
sind, doch der schnöselige Schrift-
steller interessiert sich nicht für sie.
Als sein neustes Werk von den Kriti-
kern zerfetzt wird, fällt der ver-
schmähte Künstler in eine Depres-
sion und braucht dringend Trost –
Odettes Stunde hat geschlagen …
Mit «Odette Toulemonde» gibt
Eric-Emmanuel Schmitt («Mon-
sieur Ibrahim & die Blumen des Ko-
ran») ein verträumtes Regiedebüt.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Lammfromm oder durchtrieben?

P
D

SCHAUDERHAFT
fraz. Seit mehr als 20 Jahren sind

«Die drei Fragezeichen» Hörspiel-
kult. Nun kommen die drei Detekti-
ve mit dem Abenteuer «Das Ge-
heimnis der Geisterinsel» in die Ki-
nos. Um ein Haar wäre ihr letzter
Fall schlecht ausgegangen, weshalb
sie sich nun nicht zweimal bitten las-
sen, als sie nach Südafrika in die Fe-
rien eingeladen werden. Peters Va-
ter baut dort auf der Geisterinsel an
einem Themenpark. Doch bald ist
nicht mehr an Schnorcheln, Son-
nenbaden und Faulenzen zu denken:
Ein mysteriöses Ungetüm treibt sein
Unwesen auf der Insel. Die drei Fra-
gezeichen nehmen die Sache an die
Hand, nichtsahnend, dass sie auf ein
uraltes Geheimnis gestossen sind.

KINOS KIWI -SCALA & KINEPOLIS (SH)

«Von Löwen und Lämmern»
will viel:  Kritische Fragen stellen,
aufrütteln und Stellung beziehen.
Die didaktische Aufforderung zum
Nachdenken ist filmisches Pro-
gramm. Von Tom Cruise produ-
ziert und Robert Redford gedreht,
schlägt der Film einen leiden-
schaftlichen Ton an, wenn er seine
hehren Ziele verfolgt. Zwar
liefert «Von Löwen und Läm-
mern» viel philosophische Luft,
seine Besetzung ist aber über alle
Zweifel erhaben.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Nach «Pride & Prejudice» hat
sich Joe Wright mit Ian McEwans
«Atonement – Abbitte» nun ei-
nen Klassiker der Gegenwart aus-
gesucht. Der Brite, der offen zu sei-
ner Leseschwäche steht, setzte den
als unverfilmbar geltenden Roman
werkgetreu um: Dialoge wurden
teils Wort für Wort übernommen
und auch  die Mehrfachperspekti-

ven und Realitätsverschiebungen
der Vorlage gekonnt auf die Lein-
wand übertragen. In sorgsam cho-
reografierten Bildern zeigt er Liebe
und Leid, Schuld und Sühne seiner
Protagonisten. An die Doppelbödig-
keit des Romans reicht die Verfil-
mung letztlich aber nicht heran –
denn im Buch ist alles, was wir lesen,
durch die Erzählerin Briony gefiltert,
die schreibend Abbitte leisten will.

P
D

Was romantisch
beginnt, muss
nicht ebenso
enden …

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Von Löwen und Lämmern. D, ab 14 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die drei ??? und das Geheimnis der
Geisterinsel. Die jugendlichen Hobbyde-
tektive machen den Sprung ins Kino. D, ab
8 J., tägl. 16.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Atonement – Abbitte. Drama mit Keira
Kneightley, nach einem Roman von Ian
McEwan. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Heartbreak Kid. Ben Stiller und die
Ehe. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Operation: Kingdom. Actionkracher vor
dem Hintergrund der Terrorbedrohung. D,
ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/
So/Mi auch 14 h.
Lissi und der wilde Kaiser. Animations-
film von Bully Herbig. D, ab 10 J., tägl. 17/
20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Vorahnung. Mysterythriller mit Sand-
ra Bullock. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Chuck and Larry. Komödie über eine
schwule Scheinehe. D, ab 12 J., tägl.
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Halloween. Horrorfilm. D, ab 16 J., tägl.
19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Superbad. High-School-Komödie. D, ab
12 J., Fr/Sa, 22.45 h.
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J.,
tägl. 17/19.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Unsere Erde. Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten. Dial, ab 10 J., tägl. 17.30/20
h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Die drei ??? und das Geheimnis der
Geisterinsel. Die jugendlichen Hobbyde-
tektive machen den Sprung ins Kino. D, ab
8 J., Sa/So/Mi, 14 h, Mi auch 17 h.
Odette Toulemonde. Charmante Komö-
die. Regiedebüt des Autors Eric-Emmanuel
Schmitt («Monsieur Ibrahim und die Blu-
men des Koran»). F/d/, ab 12J., Do-Di,
19.45 h, Mo/Di auch 17.30 h.
Zu Fuss nach Santiago de Compostela.
Der Bündner Roman Weishaupt wandert
auf dem bekannten Pilgerweg. Rät/d/f, ab
10 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Die Tunisreise. Reflektion über die Ver-
bindung zwischen arabischer Kunst und
Klee. D, ab 12 J., Mi (14.11.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
Volver. Makabre Komödie von Pedro Al-
modóvar. Sa, 20.15 h.
Quand on sera grand. Charmante Komö-
die für alle Thirtysomethings. So, 20.15 h.
Wild Side. Ungewöhnlicher Film über das
Ableben eines Familienmitglieds. Von Sé-
bastien Lifshitz. Mo (12.11.), 20.15 h.

Repfergasse 26 (SH)
Passagen; Sad-is-fiction: Bernhard
Luginbühl. Drei Künstlerfilme von Fredi
M. Murer. Di (13.11.), 20 h. Der Regisseur
ist anwesend.

Schwanen, Stein am Rhein
Tell. Blödel-Parodie. Dial, ab 12 J., Fr-So,
je 20 h.

M U S I K

Freitag
Chrüz und quer. Volksmusikanlass mit SQ
und staeyrischen Klängen. 20 h, Alprestau-
rant Babental, Schleitheim.
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Dolder 2: Rockabilly und -girly direkt aus Texas

NOCH LANGE NICHT MÜDE
fraz. Die Texanerin Rosie
Flores rockt und rollt auf ei-
nem schmalen Grad zwi-
schen Blue-Grass, Country
und Rock.

Vor mehr als 30 Jahren nahm
Rosie Flores die Gitarre in die
Hand und legte sie seither nicht
mehr weg. In den 70er-Jahren be-
trat die «Queen of the Honky
Tonks», wie sie häufig genannt
wird, das erste Mal die Bühne.
Schon bald gehörte sie in ihrer
Heimat in Austin, Texas, zu den
wichtigsten Exponenten der
Country-Szene. Die 80er-Jahre
brachten für Flores viel Verände-
rung. Sie kehrte dem Mainstream-
Country den Rücken zu und kon-

zentrierte sich vermehrt auf die ur-
sprüngliche amerikanische Roots-
Music. Dies brache ihr schliesslich
einen Plattenvertrag mit einem
Majorlabel ein.

Rosie Flores hat heute mit ihren
57 Jahren nichts von ihrem jugend-
lichen Feuer verloren. Sie bereist

M I  ( 1 4 . 1 1 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

alle Kontinente dieser Welt und
überzeugt nach wie vor  mit ihrer
Stimme und ihrem Gitarrenspiel.
Im Dolder 2 gastiert die Künstlerin
mit ihrer Band. Ein heisser Abend,
der jeden Tanzmuffel aus der Re-
serve lockt, ist garantiert.

P
D

Mit Cowgirlhut
und Gitarre, so
kennt und liebt
man Rosie Flores.

Amanda Mace hat eine starke Stimme.

DEM TOD ZU EHREN
fraz. Das Musik-Collegium

Schaffhausen, MCS veranstaltet
am Sonntag das zweite Konzert der
aktuellen Saison. Aufgeführt wird
die «Messa da Requiem» von Giu-
seppe Verdi, die er im Andenken
an Alessandro Manzoni, den be-
deutendsten Vertreter der italieni-
schen Romantik, verfasste. Dieses
Requiem begeistert die Leute von
damals und heute gleichermassen.
Als Solisten treten Amanda Mace,
Sopran, Ruth Sandhoff, Mezzosop-
ran, Rolf Romei, Tenor, und Ante
Jerkunica, Bass, auf. Alle vier So-
listen haben bereits mehrere Aus-
zeichnungen erhalten und gelten
als äusserst begabt. Weiter tritt der
Oratorienchor Schaffhausen auf,
der Fricktaler Kammerchor sowie
die Württembergische Philharmo-
nie. Das ganze Konzert steht unter
der Leitung von Dirigent Kurt
Stäuble.

SO,  17  H,  ST.  JOHANN (SH)

P
D

Kammgarn: Popspektakel mit «Les trois Suisses»

BÄUCHE FESTHALTEN
fraz. Achtung, jetzt wirds
schräg. «Les trois Suisses»
kommen nach Schaffhau-
sen.

Sie werden unter dem Prädikat
«Die komischste Popband der
Schweiz» gehandelt. Das kann
Thomas Baumeister, Resli Burri
und Pascal Dussex nur recht sein.
Die drei Berner bieten mit ihren
witzigen Interpretationen von
Klassikern der Rock- und Popge-
schichte bis zu aktuellen Hits ein
mitreissendes Spektakel. Ihr neues
Programm «Making of …» ge-
währt dem Publikum Einblicke in Diese Herren wissen, was Humor ist.

das Innenleben des Trios. Auf
amüsante Art und Weise nimmt
die Band Stellung zur allgegenwär-
tigen Selbstdarstellungssucht  un-
serer Zeit und nimmt sich dabei
selbst nicht ganz ernst.

DO,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

P
D

SCHOCK LASS NACH
fraz. Wenn «Let3» aus Kroatien

die Bühne betreten, fliessen die
Grenzen zwischen Klamauk und
Schock ineinander über. Auf der
Basis von solidem Punkrock spielt
die Band hemmungslos mit Sym-
bolen des alten, kommunistischen
Jugoslawien und seinen Nachfol-
gestaaten. Da kann es schon mal
vorkommen, dass Genitalien ent-
blösst werden und in Uniformen
der ehemaligen jugoslawischen
Volksarmee die Bühne betreten
wird. Eine wilde Rockperformance
mit Einflüssen aus dem Elektrobe-
reich sowie Mitgrölrefrains sind
inklusive. Ob «Let3» bei diesem
Gig die Hosen anbehält, steht
noch in den Sternen.

DO,  21 .30  H,  TAPTAB (SH)

Samstag
Mississippi Steamboat Chickens. Jazz.
19 h, Rest. Zum alten Schützenhaus (SH).
Elias Husistein. Die Ländlerkapelle prä-
sentiert ihre neue CD. 20 h, Alprestaurant
Babental, Schleitheim.

Sonntag
Stadtmusik Schaffhausen. Herbstkon-
zert. 17 h, Bergkirche, Wilchingen.
2. MCS-Konzert. Messa da Requiem von
Giuseppe Verdi. Mit dem Oratorienchor
Schaffhausen, dem Fricktaler Kammerchor
und der Württembergischen Philharmonie.
17 h, Kirche St. Johann (SH).
United Brass Band Schaffhausen. Kon-
zert  unter  dem  Motto:  «So  klingt  Brass».
17 h, Kirche Burg, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Rosie Flores & Band (USA). Rockabilly
vom Feinsten. Mi (14.11.), 20.30 h, Dolder
2, Feuerthalen.

1 0  J A H R E
K A M M G A R N

Kammgarn
Les trois Suisses (BE). Die komischste
Popband der Schweiz mit ihrem Programm
«Making of …». Do, 20.30 h.
Sorgente (D). Groove Connection mit
Funk, Rock und Soul im Blut. Anschlies-
send Party mit Sorgente-DJs. Fr, 22 h.
Mega-Jubiläums-Party. Mit der
Beatles-Coverband ReCartney und Party
mit allen Kammgarn-Resident-DJs. Sa, 22
h. Zuvor Contempo-Fest für geladene Gäs-
te sowie Vergabe des diesjährigen Con-
tempo-Preises.

TapTab
Let3 (HR), anschl. DJ Davor. Cigani-Dis-
ko in Concert. Do, 21.30 h.
The Hi-Fly Orchestra (D) & Palko
Muski (ZH). Samba vs. Polka in Concert,
anschliessend Disco mit Housi Grammo-
fon, Soulinus, Gatto Nero (ZH/BE). Fr, 22 h.
5. Tonträger-Chränzli. Rock the Bull II
feat. 50-Tonträger-Jukebox mit Osram &
Geberit (SH). Sa, 22 h.

Forum Vebikus
Mega-Jubiläums-Party. Open-House
mit Bar, Doppelausstellung André Bless/
Isabelle Krieg, Kiosk, Bauchladen, Karten-
und Bilderverkauf im Durchgang zur Akti-
onshalle, Ausstellung im Lager mit Werken
der Vebikus-Mitglieder, Künstlermappe
Jean-Jacques Volz, Kunst im Kreditkarten-
format von Antonio Idone. Sa, 18-24 h.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tale mit DJ William. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Orient. There is a Party. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH). Ab 18 Jahren.

Freitag
Chäller. Hood Stars: Finest HipHop & R ’n’
B. 22 h, Repfergasse 8 (SH).
Cuba Club. Funky to Disco mit DJ Funky-
dick. 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Luft-
güggel: 80er-Rock. 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Samstag
Chäller. Essence of Live: House-Party mit
DJ Enrico Lenardis & DJ Agroovin. 21 h,
Repfergasse 8 (SH).
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ELLING IST ZURÜCK
fraz. Wer die Welt aus der Sicht

des soeben aus der Psychiatrie ent-
lassenen «Elling» verstehen möch-
te, tut gut daran, den anscheinend
trivialen Dingen des Lebens eine
hohe Bedeutung beizumessen. We-
der die globale Erderwärmung noch
irgendwelche philosophischen Er-
kenntnisse stehen im Mittelpunkt,
sondern alltägliche Kleinigkeiten.
Wie lernt man Leute kennen? Was
tun die Menschen auf der Strasse?
Warum sind in Sauerkrautpackun-
gen keine Gedichte drin? Die Ge-
schichte von Elling und seinem Bu-
senfreund Bjarne wird vom Theater
Chardonnez am Sonntag im Kino
Theater Central aufgeführt.

SO,  17  H,  K INO THEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN

HEIMATGEFÜHLE
fraz. Der deutsche Schriftsteller

Jochen Kelter wohnt seit über vier
Jahrzehnten in der Schweiz. Hier
schreibt er Romane, Gedichte und
Essays. In seinem neu erschiene-
nen Buch «Ein Vorort zur Welt»,
das er am nächsten Donnerstag im
Bücher Schoch vorstellen wird,
versammelt Kelter Essays aus dreis-
sig Jahren. Thematisch behandelt
er das Überschreiten kultureller
Grenzen, Heimatgefühle, Dablei-
ben, Weggehen und Wiederkom-
men. In meist poetisch formulier-
ten Texten kommentiert und ana-
lysiert er seine Arbeit, seine Be-
gegnungen mit Zeitgenossen und
seinen Status als «Grenzübergän-
ger in alle Richtungen».

DO (15 .11) ,  19 .30  H,  BÜCHERSCHOCH (SH)

SCHWARZER HUMOR
fraz. Am Samstagabend um 20

Uhr führt die Zürcher Theater-
bühne in der Mehrzweckhalle in
Dachsen die Kriminalkomödie
«Unser Clan» auf. Der 1981 gebo-
renen Regisseurin Seraina Maria
Selvi ist es gelungen, ein raben-
schwarzes Stück, gespickt mit
traumhaften Erfüllungen, fatalen
Vergesslichkeiten und familiären
Gemeinheiten zu inszenieren. Im
Zentrum steht das alljährliche Fa-
milientreffen des Clans zum An-
lass des fünften Todestages des Va-
ters, dessen Ermordung bis heute
nicht aufgeklärt werden konnte.
Die Spekulationen rund um sein
Ableben wuchern von Jahr zu Jahr,
sodass das Treffen für alle Angehö-
rigen zu einer Tortur wird. Sollte
jemand auf die Idee kommen,
einmal nicht am obligaten Treffen
teilzunehmen, rückt er oder sie in
den Mittelpunkt familiärer Ver-
schwörungstheorien. Die Komödie
überzeugt durch einen absurden
und äusserst schrägen Humor.

SA,  20  H,  MEHRZWECKHALLE,  DACHSEN

Jeder ist verdächtig.

P
D

Sommerlust: Margrit Läubli über ihre Liebe zum Kabarett

EIN LEBEN AUF DER BÜHNE
fraz. Seit dem Tod ihres Ehe-
mannes und Kabarettpart-
ners César Keiser ist Margrit
Läubli alleine auf Tournee.

Und dabei beglückt die 1928 ge-
borene Künstlerin ihre Schaffhauser
Fans am Samstag um 18 Uhr in der
Sommerlust. Sie erzählt aus ihrem
abwechslungsreichen Leben, illust-
riert Begegnungen mit dem Cabaret
und gestaltet Szenen aus dem «Gros-
sen César-Keiser-Cabaret-Buch».

Läubli hat in ihrem Leben schon
vieles erreicht. Begonnen hat sie
ihre Karriere mit einer Ballettausbil-
dung am Zürcher Opernhaus. Im
Jahre 1951 trat sie dem Cabaret Fe-
deral bei, wirkte nebenbei als Schau-
spielerin in Spielfilmen mit und ar-
beitete als Fotomodell auf dem Lauf-
steg und in der Werbung. 1956 hei-
ratete Margrit Läubli ihren späteren
Cabaret-Partner César Keiser. Das

Ehepaar hat zwei Söhne, Lorenz
(1959), der ebenfalls als Kabarettist
auftritt, und Mathis (1958). Ab
1964 gehen Läubli und César Keiser
auch auf der Bühne gemeinsame
Wege und erhalten für ihre Produk-
tionen 1990 den Cornichon-Preis
der Oltner Cabaret-Tage, der auch
schon Künstlern wie Joachim Ritt-

S A M S T A G ,  1 8  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

meyer, Osy Zimmermann oder Ger-
hard Polt verliehen worden ist. Im
Jahre 2003 wurde das Duo Läubli-
Keiser mit dem Ehren-Prix-Walo
der Show-Szene Schweiz für ihr Le-
benswerk geehrt. Läublis aktuelles
Programm, «Mein Leben fürs Kaba-
rett», enthält viele autobiografische
und kabarett-historische Erzählun-
gen.

P
D

Läubli gehört
auch mit 79 noch
zu den ganz
Grossen auf der
Bühne.

PRÄVENTION
fraz. Mit 14 begann er zu trinken,

mit 17 stürzte er definitiv ab. In den
folgenden 25 Jahren versank Jakob
Wampfler immer tiefer im Sumpf.
Nach drei Suizidversuchen schaffte
er endlich den Ausstieg und arbeitet
mittlerweile als Postkurier beim
Eidgenössischen Justiz- und Polizei-
departement. Im Vorfeld des dies-
jährigen «Nationalen Aktionstages
Alkoholprobleme» wird Wampfler
mit markanten Sprüchen seine Le-
bensgeschichte präsentieren und
versuchen, die Zuschauer für die
Probleme Alkoholkranker zu sensi-
bilisieren. Verarbeitet hat er seine
Erlebnisse auch in dem Buch «Vom
Wirtshaus ins Bundeshaus».

DI  (13 .11) ,  20  H ,  K IRCHGEMEINDEHAUS

OCHSESCHÜÜR (SH)

Cuba Club. Girlsnight mit DJ Cornwolf. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt Variété. Das zweistündige
Kleinkunstprogramm mit Zauberei, Clow-
nerie, Musik und Artistik geht in die 18.
Runde. 18.15 h, Restaurant Schützenstube
(SH). Auch: Mi/Do (14./15.11), je 18.15 h.
Bis 24. Jan. 08. VV: Mo-Fr, 9.30-11/14-17 h,
Restaurant Schützenstube, 052 625 42 49.
Ozeanpianist. Theater der Kantonsschule
und DMS, Bearbeitung. 20 h, Aula DMS-
Neubau (SH). Auch: Fr, Di-Do (13.-15.11.),
je 20 h. Bis 15. Nov.

Freitag
Jugendclub momoll theater. «Amerika
gibt es nicht». Ein Stück für Menschen jeden
Alters von Peter Bichsel. 20 h, Auch: Mo/Di
(12./13.10.), je 20 h. Sitzplätze ausgebucht.
Zusatzvorstellung: Mi (14.11.), 20 h. Bis 24.
Nov. Reservation: www.schauwerk.ch oder
052 620 05 86.
Der Haken. Die Neuhauser Bühne zeigt
Dennis Spooners und Brian Clemens’ Krimi-
komödie. 20.15 h, Trottentheater, Neuhau-
sen. Auch: Sa, 20.15 h.  VV: Papeterie Rü-
egg, Neuhausen, 052 672 19 83. Bis 24. Nov.

Samstag
Mein Leben fürs Kabarett. Margrit
Läubli erzählt aus ihrem Leben. 18 h, Som-
merlust (SH).
Unser Clan. Kriminalkomödie von Seraina
Maria Sievi mit dem Theater Kanton Zü-
rich. 20 h, Mehrzweckhalle, Dachsen.
… und Miss Marple strickt nicht mehr.
Der Schaffhauser Chor 38 präsentiert eine
spannende Krimishow mit viel Musik. 20 h,
Cinevox-Theater, Neuhausen. Auch: So, 17
und 20 h. VV: Weinhandlung Felsenkeller,
Sporrengasse 11 (SH), Telefon 052 625 52 57.

Sonntag
Elling. Komödie nach dem gleichnamigen
Film, mit dem Theater chardonNez. 17 h,
Kino Theater Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Die Möwe. Ballett mit dem St. Petersburger
Ballett-Theater, Leitung: Boris Eifman. Mo/Di
(12./13.11.), je 20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Freitag
18. Schweizer Erzählnacht. Unter dem
Motto «Was für ein Fest!» erzählen sich Kin-
der und Erwachsene in der ganzen Schweiz
Geschichten. Öffentliche Veranstaltungen:
Lesungen mit Schülern der Schule Steingut
sowie Ausstellung «Meine Religion – deine
Religion» über Islam und Christentum. 17.45-
20.50 h, Steingut Schule (SH). Lesungen mit
Schülern der Schule Kirchacker . 18.15-21.15
h, Schulhaus Kirchacker, Neuhausen. Lesun-
gen von Eltern und Kinder der Schule Ham-
men. 18 h, Schulhaus Hammen, Thayngen.
Lesung zum Thema «Schlemmen hinter Klos-
termauern», mit Martin Harzenmoser und
Michael Streif. 19.30 h, Stadtbibliothek (SH).
Donogood-Lesung. Thema: «Der Wolf
heult mit». 20.15 h, Haberhaus Kulturklub
(SH).

Sonntag
S Maarkusevaangeelium. Der Steiner Fritz
Gafner hat das Markusevangelium in Mund-
art übersetzt. Buchpräsentation. 11 h, Mes-
merhaus, bei der Stadtkirche, Stein am Rhein.
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Kammgarn: Jubiläums-Party mit Beatles-Coverband

PILZKÖPFE IM ANMARSCH
wa. Nach zwei Wochen
Festrausch beschliesst die
Kammgarn ihr Jubiläum mit
einer grossen Party.

Waren die letzten zwei Wochen
nicht der Hammer? Internationale
sowie nationale Grössen aus dem
Musik- und Showbusiness gaben
sich in Schaffhausen gegenseitig die
Klinke in die Hand. Ein solches Fes-
tival kann und darf auf keinen Fall
ohne eine gebührende Abschluss-
feier zu Ende gehen. Welche Musik
könnte sich dazu besser eignen als
die Songs der grössten Band aller
Zeiten, den Beatles.

«ReCartney» erweckt die legen-
däre Beatles-Ära zu  neuem Leben.
Die Coverband aus Deutschland
versteht ihr Handwerk prächtig,
waren die vier Musiker doch drei
Jahre lang mit dem Beatles-Musical
«She Loves You» auf erfolgreicher
Europatournee. Das Repertoire von
«ReCartney» deckt sämtliche Epo-

chen der «Fab Four» ab, angefangen
bei den Rock'n'Roll-Songs in der
Anfangszeit bis zu den Love- und
Rocksongs der Spätzeit. Mit beson-
derer Vorliebe spielen die vier Mu-
siker auch weniger bekannte Stücke
sowie zahlreiche John-Lennon-
oder Paul-McCartney-Klassiker.

Dieses Konzert ist nicht nur für
die Ohren, sondern auch für die
Augen ein Leckerbissen. «ReCart-
ney» trägt nicht nur Kleider von

S A M S T A G ,  2 2  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

damals, sondern spielt auch auf den
authentischen Instrumenten wie
etwa  Gretsch-Gitarren,  Höfner-
Violin-Bass und Ludwig-Drums.
Wer nach dem Konzert noch nicht
müde ist, der kann zum Sound zahl-
reicher alter und neuer Kammgarn-
DJs bis in die frühen Morgenstun-
den weitertanzen.

P
D

Die Musik der
Beatles ist zeitlos.
Ob es die Frisuren
auch sind, bleibt
zu bezweifeln.

GÄNSEHAUTFAKTOR 9
fraz. Der Einfluss des Mondes ist

nicht zu unterschätzen – besonders
wenn er voll ist – man denke an die
Gezeiten Ebbe und Flut. Auch der
Mensch benimmt sich bisweilen bei
Vollmond ein bisschen verrückter
als sonst. Dafür gibt es zwar keine
wissenschaftliche Erklärung, aber
das ist auch nicht nötig, denn wer
will sich schon die Mystik und Ro-
mantik des Mondes durch wissen-
schaftliche Formeln zerstören las-
sen. Genauso geht es auch den drei
Herren von «Donogood». In ihrer
neusten Lesung «Mondsüchtig – der

Hier heult der Wolf im Mannspelz.
Wolf heult mit», haben sich die drei
stets akkurat gekleideten Männer
ganz dem Mond und dessen über-
sinnlicher Ausstrahlung auf die
Menschen verschrieben. Es werden
Geschichten erzählt von Frauen, die
kein Flugzeugl, sondern lediglich ei-
nen Besen zum Fliegen brauchen,
oder von Fledermäusen, die bevor-
zugt in alten gotischen Schlössern
hausen. Natürlich spielt das Heulen
der Wölfe bei Vollmond auch eine
wichtige Rolle, genauso wie das leise
Rufen des Uhus aus den Baumwip-
feln. Der Gänsehautfaktor 9 wird bei
weitem überschritten.

FR,  20 .15  H,  HABERHAUS (SH)

P
D

Stadttheater: «Die Möve», Ballett aus St. Petersburg von Boris Eifman

DA BRAUCHTS STARKE ZEHENSPITZEN
fraz. Boris Eifman und seine
Company zeigen Ballett auf
höchstem Niveau.

Er gilt als führender und kreativs-
ter Künstler des russischen Balletts.
Boris Eifman ist Träger mehrerer
wichtiger Preise, und seine Produk-
tionen werden weltweit hoch ge-
schätzt. «Die Möve» ist eine Adap-
tation des gleichnamigen Theater-
stücks von Anton Tschechow. Im
Mittelpunkt stehen vier Menschen,
deren Handlungen durch Liebe,
unerfüllte Wünsche und Verzweif-
lung verbunden sind. Die unter-

schiedlichen Schicksale der vier
Protagonisten zeigt Eifman auf sehr
emotionale und ausdrucksstarke
Art. Obwohl Tschechow sein Stück
einst als Komödie betitelte, ist es

voller Egoisten und seelischer Käl-
te. Diesem Anspruch wird Eifmans
Adaptation mehr als nur gerecht.

MO/DI  (12 . /13 .11 . ) ,  JE  20  H,

STADTTHEATER (SH)

Eifmans Tänzerinnen
und Tänzer gehören

zu den besten der
Welt.

P
D

Kommende Woche
Jakob Wampfler. Der Ex-Alkoholiker und
Bundeshausoriginal erzählt aus seinem Le-
ben. Di (13.11.), 20 h, Kirchgemeindehaus
Ochseschüür (SH). Eintritt frei.
Jochen Kelter. Der Autor liest aus «Ein Vor-
ort zur Welt», Essays aus drei Jahrzehnten.
Do (15.11.), 19.30 h, Bücherschoch (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Klimaänderung in der Schweiz: Trocken-
heit oder Hochwasser? Vortrag von Bruno
Schädler, Bundesamt für Umwelt. 18.30 h,
Vortragssaal, Museum zu Allerheiligen (SH).

Freitag
Woche der Religionen. «Muslimische Fa-
milien in der Schweiz zwischen Identität und
Integration»: Mit Khaldoun Dia-Eddine. 19 h,
Vortragssaal, Museum zu Allerheiligen (SH).
Der Stern von Siblingen. Paul Leibundgut,
Neuhausen, berichtet über den Kraftort Sib-
lingen. 20 h, Mehrzweckgebäude, Siblingen.
Taraveda-Akademie: Oszillogie. Vor-
trag über die frequentherapeutische Be-
handlung mit Kristallen nach Otto Neuen-
höfer. Mit Regina Delagera, Oszillogin. 20
h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.

Samstag
Woche der Religionen. «Frieden ler-
nen»: Einführung in den Buddhismus von
Vajramala Sabine Thielow, Vorsitzende der
deutschen buddhistischen Union. 20 h,
Saal Hotel Kronenhof (SH).

Kommende Woche
Gibt es Lehren aus der Entwicklungszu-
sammenarbeit? Werden sie auch be-
folgt? Mit Jean-Max Baumer, emeritierter
Professor für Volkswirtschaftslehre, unter be-
sonderer Berücksichtigung der Entwicklungs-
ökonomie, Uni St. Gallen. Senioren Uni. Mo
(12.11.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Wegbeschreibung in eine nachhaltige
Energie-Zukunft der Gebäude. Neue
Technologien, Wind- und Sonnenernergie.
Mit Hansjürg Leibundgut, ETH Zürich. Mo
(12.11.), 19 h, Aula Berufsbildungszentrum
BBZ, Hintersteig (SH).
Besinnungsnachmittag. «Unser täglich
Brot … Rituale zwischen Alltag und Fest»,
Vortrag von Elisabeth Wunderli-Linder,
Seelsorgerin und psychologische Berate-
rin. Anschliessend Apéro des Katholischen
Frauenbundes. Di (13.11.), ab 13.30 h, Pfar-
reisaal St. Maria (SH). Anmeldung bei Bea-
te Achermann 052 624 61 93.
Fit im Alter – Geistige Fitness.  Susanne
Pfluger, Leiterin Ergotherapie und Martin Ho-
lenstein, Leiter Therapien Geriatrie Kantons-
spital, referieren darüber, wie man geistige
Fähigkeiten im Alter erhalten kann. Di
(13.11.), 14.30 h, Hombergerhaus (SH).
Als Militärbeobachter im Einsatz für
den Frieden. Patrick Stoll, Journalist und
Student HSG, berichtet von seinem Einsatz
bei der United Nations Mission in Aethio-
pien und Eritrea. Mi (14.11.), 20 h, Saal
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.
Zeichen des Klimawandels in unserer
Vogelwelt. Vortrag von Niklaus Zbinden,
Schweizerische Vogelwarte, Sempach. Do
(15.11.), 18.30 h, Vortragssaal, Museum zu
Allerheiligen (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
IG Velo Schaffhausen. Gratis Lichtrepara-
tur durch Fachpersonal (das Material muss
bezahlt werden). 16-19.30 h, Velostation (SH).
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ZUM BESINNEN
fraz. Im Rahmen des Impulsthemas

«Brot ist Leben» für die Jahre 2006–
2008 führt der Katholische Frauen-
bund Schaffhausen am nächsten
Mittwoch den Besinnungsnachmit-
tag unter dem Motto «Rituale»
durch. In ihrem Referat spricht die
Seelsorgerin Elisabeth Wunderli-
Linder über die alltägliche Bedeu-
tung von Ritualen. Die meisten von
ihnen geschehen selbstverständlich,
ohne dass sie hinterfragt werden. Es
gehört zum menschlichen Urbedürf-
nis, Rhythmen und Zyklen des Le-
bens zu ritualisieren. Im Anschluss
an den Vortrag kann man den Nach-
mittag bei einem gemütlichen Apéro
ausklingen  lassen.

DI  (13 .11) ,  AB 13 .30  H,  PFARREISAAL

ST.  MARIA (SH)

MARTINI-MÄRKT
fraz. Kaum ist die Herbstmesse

vorbei, bietet sich den Schaffhau-
sern nächsten Mittwoch und Don-
nerstag einmal mehr die Gelegen-
heit, von Stand zu Stand zu flanie-
ren und dabei ein leckeres Raclette
zu verputzen. Wie jedes Jahr im
November steht nämlich der Mar-
tini-Märkt vor der Tür. Wer nicht
bis nächste Woche warten kann,
der hat bereits an diesem Sonntag
die Gelegenheit, den siebten Mar-
tini-Märkt in Singen zu besuchen.
Im Mittelpunkt steht dort auch in
diesem Jahr die Präsentation von
herbstlichen und regionalen Pro-
dukten. Das Angebot reicht vom
Gemüseeintopf über Kartoffelsalat
bis hin zum Martini-Kuchen.

M I / D O  ( 1 4 . / 1 5 . 1 1 . ) ,  A L T S T A D T  ( S H )

GEHEIMNISVOLLES
fraz. Der Gemeinderat Siblingen

lädt am Freitag um 20 Uhr zum
Vortrag von Paul Leibundgut ein.
Dieser erläutert nämlich Wahr-
nehmungen bezüglich der radiäs-
thetischen Untersuchungen im
Zusammenhang mit dem im Jahre
2003 in der Au aufgetretenen
Kornkreis. Diese Untersuchungen
haben anscheinend ergeben, dass
der Standort Siblingen über aus-
serordentliche Qualitäten verfü-
gen soll. Sowohl die Wasser- und
Geländeform als auch die Ver-
kehrs- und Kommunikationswege
und Kultplätze prägen den Ort,
was gemäss Leibundgut dazu führt,
dass man sich hier besonders wohl
und zu Hause fühlen kann.

FR,  20  H,  MEHRZWECKGEBÄUDE,  S IBL INGEN

Der boa-Verkaufsladen «Werkstoff».

fraz. Als Massnahme gegen
die zunehmende Jugendar-
beitslosigkeit entstand vor
fünf Jahren das «boa
Schaffhausen».

Anlässlich dieses Jubiläums öff-
net das «boa» am nächsten Mitt-
wochnachmittag seine Türen und
lädt die Besucher zur Besichtigung
der verschiedenen Räumlichkei-
ten ein. Regierungsrätin Rosmarie
Widmer Gysel, Berufsberater
Matthias Amsler sowie der stellve-
tretende Leiter des kantonalen Ar-
beitsamtes, Felix Müller, halten
von 14 bis 15 Uhr Inputreferate

boa Schaffhausen: Fünf-Jahre-Jubiläum

PERSPEKTIVEN SCHAFFEN
zum Thema Jugendarbeitslosig-
keit. Anschliessend moderiert
Werner Glauser vom SAH SH
eine spannende Diskussion mit
den Referenten.

MI (14 .11 . ) ,  13  H ,  BOA,  MÜHLENSTR.  26  (SH)

Neue Zeichnungen und Fotografien von Rolf Baumann

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

A l t e  S c h m i e d e ,  D - B ü s i n g e n
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 BÜSINGER ENKLAVE IM BILD
pp. Nach Diessenhofen hat
sich der Zeichner und Foto-
graf Rolf Baumann der
deutschen Enklave Büsin-
gen angenommen.

Von jeher hat Rolf «Floh» Bau-
mann die deutsche Enklave Büsin-
gen fasziniert. Er mag sich gut da-
ran erinnern, als auf der Höhe des
ehemaligen Restaurants Hauen-
stein noch ein von den französi-
schen Besatzern aufgestelltes Zoll-
häuschen mit Schlagbaum stand,
wo die auf den Schaffhauser Markt
gehenden Büsinger Bäuerinnen
und ihre Chaisenwagen kontrol-
liert wurden. Heute ist vom alten
Büsingen nicht mehr allzu viel vor-
handen. Wirtschaftsboom und die
Beliebtheit des idyllisch am Rhein
gelegenen Ortes sind nicht spurlos
an ihm vorübergegangen. Trotz-
dem hat Baumann noch Orte ent-

deckt, in denen man meint, die
Zeit sei stehen geblieben. Nur zag-
haft schleichen sich in die 22 ge-
nau beobachteten Zeichnungen
Boten der Gegenwart. Hier steht
ein Roller, dort ein Silo oder eine
elektrische Strassenlaterne. Men-
schen fehlen auf den Bildern, die

etwas Zeitloses ausstrahlen. Um
die Stimmung  um die Bergkirche
St. Michael einzufangen, bediente
sich Rolf Baumann einer Mittel-
formatkamera. Die 12 auf Barytpa-
pier vergrösserten Ansichten las-
sen einen förmlich eintauchen ins
Mittelalter und sind allein eine
Reise nach Büsingen wert. Die
Ausstellung ist bis Ende des Jahres
täglich von 8 bis 20 Uhr geöffnet.

Die Galerie
«Alte Schmiede»
beherbergt in
den kommenden
Wochen Bilder
von Rolf
Baumann.
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Berufe stellen sich vor. Kosmetikerin
(EFZ): 17 h, Nives Plett, eidg. dipl. Kosmeti-
kerin, Biberstr. 10, Thayngen. Anm.
nives@nives-cosmetics.ch.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Ehrenbürgerfeier Alfred Erich Hedin-
ger. Der Verfasser der historischen Ab-
handlung «Der Wilchinger Handel» erhält
das Ehrenbürgerrecht. 18.30 h, Saal Re-
staurant Gemeindehaus, Wilchingen.

Samstag
Chränzli turnende Vereine Merishau-
sen. Thema: Visionen. Mit Abendessen,
Kaffeestube, Bar, Tombola und Showpro-
gramm. Ab 19 h, Turnhalle, Merishausen.

Sonntag
Rituale beleben. «Sind Rituale typisch
katholisch? Schauen wir nach!». Die
christkatholische Kirche  stellt sich vor. 9 h,
Saal Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Fasnachtseröffnugn. Der Beginn der
fünften Jahreszeit. Gottesdienst mit Pfar-
rer Eichrodt und Schaffhauser Guggenmu-
siken. 10.15 h, Münster (SH).
1. Woche der Religionen. Unter dem
Motto «Ja, wir lernen uns kennen!» findet
die erste interreligiöse Woche der Schweiz
statt. Tag der offenen Tür bei diversen Reli-
gionsgemeinschaften. 14-17 h, Gotteshäu-
ser verschiedener Religionsgemeinschaf-
ten (SH). Information: Integres, Krummgas-
se 10, 052 624 88 67.

Kommende Woche
5 Jahre Boa Schaffhausen. Tag der offe-
nen Tür, Ausstellung, Referate und Diskus-
sion zum Thema Jugendarbeitslosigkeit mit
Rosmarie Widmer Gysel, Regierungsrätin,
Matthias Amsler, Berufs- und Laufbahnbe-
rater, Felix Müller, stv. Leiter kantonales Ar-
beitsamt. Moderation: Werner Glauser, Ge-
schäftsleiter SAH. Mi (14.11.), 13-19 h, Re-
ferate ab 14 h, Mühlenstrasse 26 (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (14.11.),
13.30 h: Lebensmitteltechnologe (EFZ): Bü-
rogebäude, Brauerei Falken (SH). Anm. 052
632 00 00. 14 h: Fachfrau Betreuung, Be-
tagtenbetreuung (EFZ): Altersheim am
Kirchhofplatz, Kirchhofplatz 15 (SH). Anm.
052 632 37 02. Polymechaniker (EFZ): Gre-
watec AG, Solenbergstr. 35 (SH). Anm. 052
643 45 25
28. Spielwarenbörse St. Peter. Gut er-
haltene, saubere Spielwaren, Bücher, Ka-
setten, Spiele sowie Kinderwagen, Laufgit-
ter, Hochstühle, Kindervelos u.v.m. Keine
Plüschtiere. Erlös zugunsten des Mädchen-
projekts der Pfarrei in Indien. Annahme: Mi
(14.11.), 14-16.30 h, Verkauf: Do (15.11.), 9-
11/14-15 h, Pfarreisaal St. Peter (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (15.11.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
12 h, Vordergasse (SH). Auch: Di (13.11.),
7-11 h.

Kommende Woche
Schaffhauser Martinimarkt. Mi/Do
(14./15.11.), Altstadt (SH).



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Zwei Tickets fürs Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

AUF DIE PLÄTZE, FERTIG, LOS

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Wie nicht anders zu er-
warten war, haben die meis-
ten von Euch, liebe Knoble-
rinnen und Knobler, den
letzten Wettbewerb souve-
rän gelöst.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den 1896 gebore-
nen Schweizer Schriftsteller Fried-
rich Glauser. Nach dem frühen Tod
seiner Mutter wuchs er alleine mit
seinem strengen Vater auf. Dies hin-
terliess Spuren und bewegte den jun-
gen Glauser im Alter von 13 Jahren
dazu, nach Ungarn abzuhauen. Dort
wurde er allerdings von der Polizei
aufgegriffen und anschliessend von
seinem Vater ins Erziehungsheim
Glarisegg in Steckborn interniert.
Nachdem Glauser seinem Latein-
lehrer einen Schlag versetzt und in
den umliegenden Dörfern Schulden
gemacht hatte, musste er die Schule
wieder verlassen. Als er 1916 in Zü-
rich doch noch seine Matura abge-
schlossen hatte, begann Glauser ein

Die Ärzte: «Jazz ist anders»,  (Hot Action
Records). Fr. 29.90

Stefan Brockhoff: «Musik im Totengäss-
lein», (Chronos). Fr. 32.–

Stirb langsam 4.0, USA 2007, (Fox). Fr. 31.90

GEHÖRT
wa. Die selbsternannte beste

Band der Welt bereichert den Mu-
sikmarkt mit einer neuen Platte.
Der Titel «Jazz ist anders» scheint
ein wenig symptomatisch für das
ganze Album zu sein. Wer eine rei-
ne Punkscheibe erwartet, wird ent-
täuscht. Bela, Farin und Rod zeigen
sich erneut sehr kreativ, was im
Klartext bedeutet: Rocknummern
wechseln sich mit Balladen und
Popsongs ab, und sogar ein Funk-
track ist dabei. Die Texte sind nach
wie vor witzig, wer jedoch die alten
Ärzte-Platten mag, der wird das
treibende Elemente vermissen.
Nicht nur Jazz ist anders, sondern
eben auch die neue Ärzte-Scheibe.

GESEHEN
wa. Yippie kay yay. John McCla-

ne ist zurück. Bruce Willis wills
noch mal wissen und schlüpft ein
viertes Mal in die Rolle des New
Yorker Polizisten. Diesmal kriegt
er es mit einer Terror-Organisation
zu tun, die sämtliche Computer
und somit die Infrastruktur des
Landes lahmlegen will. Unter der
Mithilfe des jungen Hackers Matt
nimmt McClane den Kampf auf.
«Stirb langsam 4.0» ist ein astrei-
ner Action-Streifen. Explosionen
und coole Sprüche sind an der Ta-
gesordnung. Äusserst witzig ist vor
allem der Generationenkonflikt,
denn McClane ist ein analoger
Held in einer digitalen Welt.

GELESEN
fraz. Mit «Musik im Totengäss-

lein» veröffentlicht der Chronos-
Verlag in seiner Reihe «Schweizer
Texte, Neue Folge» ein Buch, das zu
den ersten Basler Stadtkrimis gezählt
werden darf. Die Geschichte von
1936 handelt von Kommissar Wie-
nert, der unter Mithilfe dreier Stu-
denten den Tod des Weinhändlers
Kampschulte aufzuklären versucht.
Bei seinen Nachforschungen gerät
der Kommissar immer tiefer in die
Basler Nachtclubszene, wo Krimina-
lität  zum Tagesgeschäft gehört. Mit
viel Liebe zum Detail wird das dama-
lige Basel beschrieben, sodass Orts-
kundige den einen oder anderen
Schauplatz wiedererkennen werden.

Chemiestudium, widmete sich aber
kurz darauf dem Dadaismus. 1918
wurde er auf Grund seines liederli-
chen und ausschweifenden Lebens-
wandels von seinem Vater entmün-
digt. In den folgenden Jahren griff
Glauser immer wieder zu Drogen
und wurde mehrmals in Kliniken
und Anstalten interniert. Dort hat
er auch seine Liebe zur Literatur ent-
deckt.  1936 erschien  mit «Wacht-
meister Studer» Glausers erster Kri-
minalroman, dem vier weitere mit
derselben Hauptfigur folgten. Er-
kannt hat ihn Räto Arpagaus. Viel
Spass bei der Lektüre von «Musik im
Totengässlein».

Auffallende Muskelmassen.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebildeten
Mannes. 1961 in Jamaika geboren,
emigirierte er 1976 zusammen mit
seiner Mutter nach Kanada. Dort
entdeckte er seine Lieblingssportart
und schaffte es bereits 1984 an die
Olympischen Spiele. 1988 in Seoul
feierte er mit dem Sieg über 100 Me-
ter und einem neuen Weltrekord
seinen grössten Erfolg. Die Party-
stimmung hielt jedoch nicht lange
an. Was folgte, ging als einer der
grössten Skandale der Olympischen
Spiele in die Geschichte ein. Der
gesuchte Athlet verschwand da-
raufhin von der Bildfläche, ehe  er in
den Neunzigern ein bescheidenes
Comeback gab.A
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Schaffhausen
Katja Scheffer. «Querulen»: Gemälde,
Schmuck und Holzskulpturen. Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-
16 h. Bis 28. Dez. Vernissage: Do, 18.30 h.
Dora Volland. Aquarelle. Kulturfoyer, Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt, Stüdli-
ackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18
h. Bis 25. Jan. 08. Vernissage: Fr, 20 h.
Atelier zum Kümmichweggen. Ruthild
Baer, Monique Bonomo, Anna Matzinger und
Monique Rupp feiern die Eröffnung ihres ge-
meinsamen Ateliers mit einer Ausstellung.
Atelier zum Kümmichweggen, Neustadt 45.
Offen: Mi/Do, 10.30-17 h, während Ausstel-
lungen auch Sa, 14-17 h. Bis 23. Nov.
Rolando Beggiora. Toscanisch-ligurische
Impressionen. Sommerlust, Rheinhaldenstr.
8. Offen: täglich ab 11 h. Bis 25. Jan. 08.
André Bless & Isabelle Krieg. «Search-
light», Videoarbeit, und «Brot, Spiele», In-
stallation. Forum Vebikus, Baumgartenstr.
19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So,
12-16 h. Bis 11. Nov.
Ferdinand Arnold. Malerei. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14
h. Bis 2. Dez.

D-Büsingen
Rolf Baumann. «Büsingen, die Enklave am
Rhein». Zeichnungen und Fotos. Galerie in der
alten Schmiede, Junkerstr. 61. Offen: tägl. 8-
20 h. Bis Ende Jahr. Vernissage: Fr, 19 h.

Bürglen
Tomas Beco & James Hamilton.
«Times@Rhein»: Malerei. Galerie Bach-
mann, Bahnhofstr. 2. Bis 11. Nov.

Schlatt
Ruedi Küenzi. Atelier-Ausstellung. Im
Buck 5. Offen: Do/Fr, 16-20 h, Sa/So, 11-17
h. Bis 25. Nov. Vernissage: Sa, 19 h.

Thayngen
Jörg Stamm – 70 Jahre. Jubiläumsaus-
stellung zum 70. Geburtstag des Thaynger
Heimatmalers. Kulturzentrum Sternen (ge-
genüber der reformierten Kirche). Offen:
Sa, 13-17 h, So, 11-17 h. Bis 11. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Bis 2. März 08. Führung mit
Hortensia von Roda: So, 11.30 h.
Gletscher im Treibhaus. Die Ausstellung
dokumentiert im Bildvergleich das  Ab-
schmelzen der Alpengletscher. Achtung: we-
gen der Umbauarbeiten im Museum findet
die Ausstellung im Konventhaus, Platz 3,
statt. Offen: Di-So, 11-17 h. Bis 25. Nov. Rund-
gang mit Urs Weibel: Mi (14.11.), 12.30 h.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Jür-
gen Sieker fotografierte internationale
Persönlichkeiten und stellt sie Porträts an-
tiker Plastiken gegenüber. Bis 13. Jan.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Spielwiesen für die Augen. Zur Malerei
von Robert Mangold. Mit Ursula Helg,
Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Vögel auf Papier. Indianische Kunst aus
Nordamerika. Bis 27. Jan. Vernissage: So,
11.30 h.
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 14. 11.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
UNSERE ERDE 2. W.
Dies ist einer der grössten und eindrück-
lichsten Dokumentarfilm über unseren Pla-
neten. Ein Spektakel für die ganze Familie.
Dialekt K 10 1/99 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mi 17.00 Uhr
DIE DREI ??? UND DAS GEHEIMNIS DER
GEISTERINSEL CH-PREMIERE!
Sie übernehmen jeden Fall und machen jetzt
endlich im Kino Furore!
Deutsch K 8 2/93 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo/Di 17.30 Uhr
ODETTE TOULEMONDE PREMIERE!
Charmante Komödie im Stil von «Amélie de
Montmartre».
F/d J 12 2/100 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ZU FUSS NACH SANTIAGO DE
COMPOSTELA BES. FILM
Roman Weishaupt aus dem bündnerischen
Degen will in drei Monaten auf dem
berühmten Jakobsweg bis nach Santiago
de Compostela pilgern.
Rät./d/f K10 2/95 min

Mi 20.00 Uhr (Do 15.11. - So 18.11.07
17.00 Uhr, So 18.11.07 11.00 Uhr)
DIE TUNISREISE BES. FILM
Khemir reflektiert über die Verbindung
zweischen der arabischen und Klees Kunst.
D/f J12 2/76 min

Gletscher
im Treibhaus
Mittwoch, 14. November
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Urs Weibel

Ort: Konventhaus, Platz 3

Hans
Sturzenegger
Leben und Werk

Sonntag, 11. November
11.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Hortensia von Roda

Klimaänderung in
der Schweiz:
Trockenheit oder
Hochwasser?
Donnerstag
8. November
18.30 Uhr

Vortrag von
Bruno Schädler
Bundesamt für Umwelt www.bernina.ch

im November..., im November...

Jubiläums-Geschenk 75 Jahre BERNINA

Jubiläums-PreisJubiläums-Preis

Gültig: 1.–30. November 2007. Solange Vorrat.

bernette Special Edition: Stark für kleine Sachen.

Nur Fr. 350.–!
(statt Fr. 450.–)

13 Nutzstiche, Rücktransport, autom. Knopfloch

Oratorienchor Schaffhausen
Fricktaler Kammerchor
Württembergische
Philharmonie
Urs Stäuble, Dirigent
Amanda Mace, Sopran;
Ruth Sandhoff, Mezzo; Rolf Romei, Tenor;
Ante Jerkunica, Bass

Sonntag, 11. November 2007
17.00 Uhr, St. Johann
Giuseppe Verdi
Messa da Requiem
Das Verdi-Requiem wird den interessier-
ten Konzertbesuchern um 16.15 Uhr im
DG des Chirchgmeindhuus Ochseschüür
vorgestellt.

Vorverkauf: Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

Es sind noch gute 2., 3. und 4. Plätze
im Vorverkauf erhältlich.
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